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' In der foigenden Abhancllun^ toll betrachtet und 

erläutert werden: ^ 

A. Das Wesen and das gegenseitige VerhSHoiss der- 
jenigen YoTg^ge, weiche bey der Aufnahme fe- 
ater. Stoffe in den tiilerisehen und inenacliiichen 
Organiiniiia atatt finden, und zwar hlebey wieder 

insbesondere : 

« 

L die atüfenweiae Verwandlnng der Ifahmngalnittei 
in organiachen Biidatoff (in der Mnndbdhle , im 

Magen und im Engdarm} ; 
IL Die^Massbcstimmang uudTheiiung der bildunga- 
fihigen M aase in ndtiiige and fiberachöa^ge, mit 
der Zul^tnng jener nnd der Ableitung dieser 
^durch die Ab^ouderangssäfte des Pancreas und 
der Leber^; / 

^ 

Iii. die Fdrdemng und Kraflatdgemng obiger Vor- 
gänge zur Erlai>gung derjenigen Erhebung des) 
thierischen Lebens, welche bey den Wirbelthie- 
, ren atteaat auftritt, und ferner beym Menachen 



bey diesem durch das Hinzukommen noch ande- 
rer Umstände nur in nocM hdheiw Gnde» Mk 
fiadet — (duNh die Müs). 

' Dann wird betraclitel: 

E die Jener Aufnahme, fegenüber vor «feb gebende 
AnaatoMong feater Stoffe aus dem Organismus (im 
Weitdarm^, . . 
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A. 

Die Anftialime fester l^tofTe 

aus der Aussenwelt ia deo Orguuisiuus. 



Wim «tetanreUie VemmMiOmmg ter/BMmngi* 

Soll ein Ndnnngniiittel in den Ldbenakrefe eine« Or- 
ganismus eitig^efiihrt werden, so ist die erste Beding;- 
niss , das8 dieses annoch Fremde zum Aufgeben seiner 
biaherlgen eigentlittmlichen SeynMurt bestimmt werde $ 
denn eo lang sleli litwM 'tls das, was, es ist, su be- 
haupten vermag, so lang ist es unmoglicli, dass es zu 
einem Andern werde. 

AUdtt damit ist fikr das Fk«mde niclit ngl^eh* 
auch schon die Befähigung gewonnen, die vorhanden seyn 
moss, um in das Innere des Organismus selbst eingeführt 
werden au kennen. ^ Blicken wir auf diefintstehnng der 
niedersten Thiere, die Infusorien, so finden wi^, wie sie 
nicht sogleich und unmittelbar aus einet zerstörten orga- 
nischen Substanz^ sondern ans einer elgenthümlichen,' 
ans Jener erst Mk bildenden Masse, def s. Kdm- 



B 

niasae oder f iiftuioiiBtiiaterr ^trlx) eatitehea. Okdeh* 

falls hebt die Bildung der höheren Thiere an einer 
jedesmal ganz bestimmtei) und «igeuthümlich bcschaf- 
feneii. Mawe, dem Bydotter , 'an« So dasa also dat or^ 
ganfaehe Leben bej seinem Entatehen ateta eine in ge- 
wisse]; Weise dazu Torbereitete Masse fordert^ aas der 
es aicti erheben mif« 1b aho Ucher Weiae Teriiäit ea 
aich ildl dem ' 4en Lebenarorgangea dienenden Bild^toffe 
der ausgebt ideten Organismen. Audi hier genügt es 
nicht, dasa irgend Elwas nur erat aeia^ eigenUiümli- 
, chen Bf»chaffeolieit beraubt lat« um naeh der eben 
. erfolgten Zerstörung sogleich mit gmadioaer Hast 
« in das hohe Lehen des menacblichen Or|;aiiismu8 ein- 
fefiihrl av> werden ^ aondem ea mnaa yorerat' noch 
in einen Znatand Teraotat werden, weleher der Kmntr 
nnd Dottermasse ähnlich ist, und nuiatis mutandis hier 
ib^e Steile rertritt, DßutUcb aehen wir dieta in einem 
Vwganif der Biidungageachiehte deaorganiacbenL^eiia 
angedeutet, welcher auf dem LJebergange des embryo- 
nischen zum in die Welt entlassenen Leben statt findet. 

* 

Bey einigen Thieren, (j^B, bej deft bühnerartigen Vögeln 
besonders deattich an aeben^ wird nemlieb der Torban- 
dene Rest des Kvdotters nach ihrem Ausschlüpfen aus 
dem Ey, au« dem Dotteraack dtnrch den Dotterkanal 
noch alt eraieNabmng in denÜarmkanaleingenommeny 
und hier fn organischen Biidstofi' des Thieres gerade 
80, wie später uas gehörig lubereitete Naliriiugsmittei 
lUngewandelt« 

Die Umwandlung fremder fester Steife In oirganiach 
anunalischen Uildstoff zeigt also 3 Stufen : ' 
13 eratlich muaa wom Organiamua die eigenthüm* 
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liebe Beschaffeiiheit des Ao^enommeDen aufj^o- 
ben werden ; ' 

2^ dann werden die Bestandtheile desselben in einen 
dem Organismus angemessenen Zustalid matricaler 
Bildangtlahigkeit Tersetit, imd 
f) endUeh wird erst dieser bildangsfthige Stoif in 
< den organischen Bildsto^'"^^ selbst verwandelt. 
Der erste 'dieser Vorgang« findel in der Mund- 
bohle, der sweyte im Magen , der dritte Im Engdann 
statt, welche Theile des Verdauungsapparates, Mie be- 
kannt, auch sehr bestimmt von einander abgegrenzt sind* 



1) Die J'Ugung der eigcnthumlichen Beschaffenheit der 

NahrongiiiiitteL 

Der erste Akt 9 di^ Tilgung ' der eigenthumliohen 
BeschafTenheft eines Gegenstandes , der uns zur Speise 
dienen soll , geht in der Mundhöhle vor sich in Folge 
der Einwirkung der Zähne und des Speichels. Wie die 
ZShne auf die Aufhebung des materiellen Zusammen- 
hangs und der äusseren Se^nsart gerichtet sind , -so der 
.Speichel auf die Tilgung des innerlich Eigenthiimfi- 
chen y der Innern Seynsart eines Gegenstandes» 

Wenn auch hie und da, jedoch ziemlich unbe- 
stimmt , anerkannt, so wird di^e Wirkung des Spei- 
chels doch noch gans gewöhnlich misskannt, und der- 

*) Die Bc/cichnaogen: Lildiingufählßer Stoff niiid ßildflfoff: 
fi-rner: Llldßaincr Stoff und Gebildstoff,, statt der frem- 
den Wörter: Clijinas , Chylun , ThIerRch!einistofr und 
Farenchvm , Rind in dieser ^o<)iiiften OrdouDg volil filr 
sii^h verstäntUicli. Vom RildstolT ist nur zu untürRcbel- 
den der der ersten Stnfe: WeiRsblnt (Chylut und Lym- 
phe), uod der der aweyten Stufe : Rothhlut. 



i 
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•elbe nur etwa dafür tauglich erachtet, dass er durch 
blom Befeuchtung zur bewern Bildung eines Bisaena, 
bier m AnAwvng dienis , oder daaa er die Speiae m 
einer aogenannteh Fermentation' and IM^eation diapo^ 
nire^ oder dass er sogar schon in einem gewissen Grade 
sur Aaaimilation^ mithin Terähnllchend » wirke. 

Die ef^thumliche Wichtigkeit aber des dnrch an- 
dere SSfte nnd Fl&aaigkeiten dnrehana nicht ersetzba- 

, ren Speichela erhellt schon aus dem langsameren und 
schwierigeren Vonstattengehen der Yerdanang bey. nn- 
'gespeichetten, wenn auch aehr Terkleinerten nnd sonst ) 
befeuchteten Speisen (S p a 11 a ii z a n i , R d a u m u r), und 
aus. den so bedeutenden krankhaften Zustanden , wie 
' Abmagerang und Anssehmng sind, welche* aus der 
Behinderung der Verdauung in Folge von Speichel- 
mangel entstehen , wie es z. B. bey bedeutendem Ver- 
loste des Speichels durch Wunden und Fisteln der Spei- 
chelgänge, dhrch heftigen Speichelüuss, oder durch 
übermässiges Ausspucken (^B u r 8 e r i u s^ der Fall ist* 
Diese Wichtigkeit des Speichels kann man ferner auch 

' dnrana abnehmen, dass 1bej Thieren, welche von den . 
so schwer verdaulichen Manzen leben , und diese ohne 
▼orerstige Tollkommene Kauung in grosser Masse ver- 
schlucken, eine Wiederkaunng atatt findet, die nichts 
Anderes zum Zweck hat, als dass nunmehr die Tollig 
Terkleinerten Nahrungsmittel reichlichst mit ^peichelsaft 
durchdrungen werden. 

Daaa jeddch die Wirkung des Spidchels die auge* 
gebene, eine tilgende^ sey, daraufhin weist schon beym 
ersten Anblick der Ort, wo der Verwandlungaproccss 
der Nahrungsmittel beginnt, uftd daa gleichieitige Statt- 

• • 
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finden entsprechender Vorgänfe. Im Kopf, dem Haupt- 
dtia der >^walinin|^ und Aeimenui^ ^ Lebeniclgmi- 
ihfinliehkSil siimtl dei n^enseliKellen Wetent, wid 
dem Vereinsitze. der feinsten, geistigsten und mächtigsten 
Kräfte desLeihei, mag der Orj^^ismu lufUch, g^gen« 
ftber der Kundnehmiing der Innern Seynsart der Nah- • 
rungsmittel durch den Geschaiacks-Sinn , entschieden 
gewaltig und gewaltsam dem ihn betretenden Fremden 
■ogleich an der Pforte eatgegentretend, neben der Auf- 
hebung der Sntatam Seyntart dvreh dfe mechmlsche 
Einwirkung der Zikne, auch die viel wichtigere TiU 
gVQg der innem Seynsart durch die dynamische Wir- 
Inng dee Speiebelaaftea , und 90 die Vernichtung der 
ganzen eigenthüthliclien Beschaffenheit des fremden Din- 
ges Tornehmen. Die VereinwirJkung der Zähne und des 
Speichel« m geknefnsamem Zwecke findet sich andi^ 
^ deutlich* durch einige Erscheinungen Im'Thierrelch sna- 
gesprochen. So, m enn bey den Spinnen durch die durch- 
bohrten Mandibnlen, bey den Schlangen durch den 
hohlen jSifItiahn der Speieheliaft, aliaflieast , nm aogldch 
in die Wunde zu dringen ; wenn hbym MSnsehabicht aus 
einem Paar am Gaumen liegender Drüsen der Speichel 
durch die am Ganmengewöibe yerianfenden Ginge ge- 
gen die labnartig gebogene serfleischende Spitie^dea 
Oberschnabels geleitet, und bey den Säugetliieren , be- 
sonders den Wiederkäuern und Einhufern, derselbe ge- 
gen die Backenzähne, welche bey diesen «n wlAtanb- 
•tf» «ind , ergossen wird. ' 

Ueber jeden Zweifel aber wird die ausgesprochene 
^^kung des Speichels durch folgende Thntaachen er- 
hoben: 



a) Der Speichel der giftigen Schlangen wirkt auf 
lebende Th|ere als ein dts Leben schnell austilgendes 

' Gift. Die > IdentItSt der Glftdrflse dei»^ Schlangen mit 
der Ohrspeicheldrüse ist nemlich wohl hiureichend dar- 
gethan. (^Meckels ArcbiT für Anatomie und Physiolo- 
gie lS2tL I. 12.) ^ 

b) Vergiftend wirkt ferner der Speichel bey eini- 
gen fleischfressenden und rejssenden Thieren Qund 
selbst beym Menschen) in. gewissen anssergewöhnlichen 
krankhaften Zustanden, s. B. in der Hniidswnth, wie 
^dort in gewöhnlichen und natürlichen. Die Huudswuth 
ne^ich hat« wie sonst keine andere Krankheit, wenn 
sich selber tib'erlassen, dnrdians schnelle Lebensanstil- 
gung (jand nach dem Tode schnelle Zersetzung des 
'Leichnams) zur Folge, diese furchtbarste Kraijkheit» 
welche gerade in der m betrachtenden Abtheiinhg des 
Verdannngsapparates ihren Lebensheerd — nnbezahra-, 
bare Beisswuth und Speichelgeiferqng sind das Cha- 
rakteristische — und ihren Grund in einer bis nur 
Giftigkeit jgesteigerten Entartung des Speichels hat, 
durch den sie eben auch auf Jeden ohne Ausnahme 
übertragbar wird. Wenn wir nun während des raschen 
Yerlau& dieser Krankheit, bey der sich die heftigsten, 

« 

alle Kräfte anspannenden, dennoch fruchtlosen Reak- 

tionsbemüliungen in der Sphäre dcj* physischen oder 
Leib-Lebens zeigen, auch selbst im Gebiete des Geist- 
^ lebens die Hauptkfaffc der Eigenlebigkeit , den Willen, 
so machtlos werden sehen, dass der Kranke gezrvvungen 
ist, trotz der hellen Erkenntniss und des angestrengte* 
sten Widerstlrebens seines Gemiithes cum wilden', wö- 
ihenden Thiere werdend, die liebsten Freunde, Wen» 

r 

i 

I 
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sie ihm MlieD, in g lefcbes Unglück an ttdrseii, — wsi 

wenn wir ans dieser ^rejlen inneren Zwiespältigkeit 
erflehen, wie Iiejr dieser Kranltheit die £inlieit des Or^ 
gtnismiM dnreh isinen Hefen bi« ins Innerste gehenden 
Riss gelöst ist 9 so zeigt sieh «nch hierans deutllGh 
genug, dass dieser Giftspeichel geradezu die Ycraich* 
tung des Lebens beiieit. Ferner ist noch die ansg«~ 
seiohnete .MiÜeidenscbsfl merlcwlirdig, in weleho bey 
dieser Krankheit das Gebiet der Fortpflanzung versetzt 
isti Auch diese Ersclieinung bestätigt sowohl den Ur- 
sprung and Sitz der Krankheit, wie die beaeichnete 

• Wirkung des Speichels ;.denn Insofern sich das Wirken 
des Speichels wie das des Samens auf das Seyn eines 
gianien und seibeigenen Wesens besieht, ([mit dem. Un- 

• terschiede Jedodi, dass, wie der Same neues Leben sn- 
facht und zur Entwicklung eines neuen IndiTiduums 
den Anstoss gibt, so umgekehrt der Speichel bestehen« 
des Leben austilgt und das Seyji eines Wesens auf«& 
hebt^, stehen Speichel- und Zeugungt^-Organe in naher 
wechselseitiger, wenn auch gege nsa tz iger , s. g. antago- 
nistischer Beziehung *\ und leicht wird die Krankheit 
des einen Organ« das Mitleiden des andern sur' Folge 
haben* « > > 



Hiatlchtlicb diwer woehsdMlt^en Bailehong der Spei« 
^el- und Z Oll ng8 - Organe mag hier anch an einige 
andere auflallende Erschein iingen erinnert werden ^z. B. 
an die Entttebong « einen S^eichelflneRcs hej erschöpf- 
ten OnanietoiS an- die so gern eintretenden Mo tas taten 
key Angkuk paroiidea ^erysipelatosa auf die Hoden; ferner 
an die vorzugnwcise Rezit^hnng des QuccbRÜbers , dcR- 
jcnigen nictallisclicn Mittels, das so wie kein andere« 
dem Leben kalt feindlich ist, cinericits zudeaSpeiGhel* 



» 
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Es konnte iwar auffallend scheinen» wie hier das^ 
was «ich nur dnigen Thicren oder mir im krank- 
Haften Zns&nde sel^, gleichsam al^Gesets für die tan- 

send anderen Thiere und den gesunden Menschen an- 
. gesprochen wird, bejr denen ftilen der Speiciiel ja als 
ein gans milder und nnschnldiger Saft erscheint Mao 
schätze jedoch zunäc list und vor Allem Jede Kraft ab 
in Bezug auf ilir Verhältniss zu den übrigen Kräften 
des Organismus , die aiie wieder in Aesug stehen in 
ihrer Umgebung und tn den Gegenständen ihres Ver- ^ 
kehr8. So seilen wir dann sogleich verschiedene Gra- 
. de der Wirknngsstärke des Speichels durch das VfT« 
hlltnisf bedingt^ in welchem die Terschiedenen Gebiete 
des Organismus untereinander, und speciell in dem hier 
zu betrachtenden Gebiete des Stoffierkehrs wiederum die 
▼OrscMedenen Organe desselben nr einander stehen» 
Werften wir einen Blick anfii Thierreich. Bey den 
. Thieren, bey welchen das Gebiet der Ortsbewegung 
vorherrscht 9 die der Nahrstoffaufnalmie .vorstehende 
Abtheüung des StoffVerkelirgebiefes dagegen mricksteht^ 
und bey denen ih letzterer wieder dem Mageli die 
möglich grösste Kraft übergeben isrt, wie es bey den 
hnhnerartigen Vögeln der Fall ist , deren atarke Ma- 
genwSnde 'ganze Getreidekömor zermalmen nnd deren ' 
Magensaft selbst Bergkrj stall apgreift, da bedarf es 
keiner so gewaltigen, coucentrirten Kraft des Speichels, 



dräieo (letcht SpeichelBoM trregead^, aadeneits an 
den ZeagnngBorgaiMB (m iat Haoptmittel gegen Syphi- 
\Im^ diese ezqniaite füranJAeit des Gebietes der Fort- 
fflaasong). 
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•le bey mMun llitereii, die müttlse IVeMor liiid^ 

bey denen also die genannte Abtheilung dci StoffVcr- 
kehr^ebietes prädominirt , und die dennoch weder 
dnreh die ZShae (an tich), iiodi diach denUfigeii el- 

'ne sonderlieh grosse Kraft in ivsserii Tenndgen, wie 
ef he^ den Schlangen der Fall ist. — Betrachten wir 
nun die Saclie endi uehr Ton objelLÜver Seite. Wei- 
die grosse Terscldedenhelt ftidet sich da twisdicii den 
einzelnen Nahrungsmitteln in Bezug auf deren leichte* 
re oder schwerere Zerstörbarkeit und Verwendbarkeit ! 
Das InfasioDsÜiiercheB, das die iliin liomogene Infnsioai- 
nmterie, avt der es eben sdber entstanden, and das 
Strahlthier, das einen durch blossen DriiCk vernicht- 

'baren and in liomoge9en Thierstofl . zerflietiseiideu Po- 
lypen dnnhnmt» können wohl des Speichelsaftes^ v^MlIf 
entbehren. Wenig ist* er nothig bey solchen- Thle- 
ren, die sich von Aas nähren, wie manche Vögel thun; 
meh^ bey solchen, die von Arischem Fleische leben, wie 
die reissenden Thiere; am höchsten aber muss adne 
Wirkenskraft geiteigert seyii bey denen, die lebendige 
Thiere verschlingen, wie die giftigen Schlangen, ^ehn- 
Uches findet sich bey den pflanienfressenden Tbierenj 
nur ist hier der Unterschied awlschen Thier - und , 
Pflanisenleben in Anschlag zu bringen^ und zu bemer- 
ken, dass, wenn anch die Pflanzen an sich einen tiefe- 
ien 'Stand des Lebens dnnehmen, doch gerade de 
nach ihrem äusseren Ersterben unter gewissen Umstän- 
den gar sehr dem Zerfalle widerstehen und ihre ei- 
genthümlichea Wirkenskrafte» unierstört bewajiren nnd 
selbst erhöhen, wShrend todte Thiere schndl in Zer> 
fall und .Verwesung übergehen. Daher die gresfiea 



'■ . ' - 1« • ■■ ■ , ' 

SpeiclieldrÜMii und der tuiäiiiRieiigefleisle MtgemipiMi- 

rat der Wiederiiauer. — Und so mag maiii^sicli denn 
auch jnacli dieser alJ|;eneiaeu Vergleichung sehoa nicht 
mehr wjindern^ . data beym MeHschen, deaieii Beatim- 
mnng eine andere ist, als bJos tu essen, nnd der nicht 
lebendige Thiere nacli icichteni Bisse Terschluckt, son- 
dern dnrch Terachiedene Znbereitangfiii und durch daa 
Kochen achon^ eehr in ihrem inneren Se;^n angegriffene 
Speisen nach guter Kauung zu sich nimmt, der Sj^i- 
ehel nicht wie der der Schlangen ist« 

Nunmehr wäre ea an der Reihe^ auch das Verhäit- 
nfss der Thiere zum Menschen, und daa des Znstandea 

der Krankheit zu dem der Gesundheit selbst näher zu 
betrachten , und auseiuauderzusetzen , dass und inwie^ 
fem Schlüsse Tpn den ersteren auf die letxtem gelten. 
Allein dieser G^nstand Ist für die gesammte Physio-- 
logie Ton solcher Wichtigkeit, und hat für Sich sclb- 
aten einen solchen Umfang, dass ilim eine eigene aelbst- 
atindige Abjiandlung gewidmet ist / auf welche hier 
Terwieseu werden muss. 

Hinsichtlich der Wirkung des Speichels sehen wir 
ferner, dass bey thierischen und bey Pilanzen- Stoffen 
derselbe schnell Zersetxung und Fäulniss herbeyfiihrt, 
so dasa dieae viel achneller , ala wenn die Stoffe sieh 
selbst überlassen sind, erfolgt. Am auffallendsten zeigt 
sich.diess bey den grossen Schlangen deiiTropenländer, 
wehdie nach den Beneiden dei^ Reisenden den wider- 
lichsten Aasgestank um sich' her Terbreiten , wenn sie 
eine übermässig grosse Beute verschlungen haben, wei- 
che nicht gans Tom Magen aufg^mmen, aondern 



Digitized by Google 



theUwvit «ech ta Sptiiailm üflgaMi» wmI iler 

fiberg^dit. Dies» crg^iebt rieh aber auch aus Versuclien, 
die eigens mit Menschen- nnd Thierspeichel augesteUt 
wArdentMXTiedamtRRttiidGiiieiiiis DkVerda«- 
ung ntflh VemeheB) 2 Bd«. Heldell^g 18M. l. Bd. 
p. Schon bejr langem Kauen kann man bemei*- 

kea« da^s die SpeiMo ihrw eigenlhümiiidtmi Qeroeli 
imd Getchmak merttweD« 

Die Wissenichttft Ul tmuf noch nicht dahin ge- 
langt, die Wirkung organischer Stoffe aus der che- 
mischen Beschaffenheit derselben, nemlich« aus deren 
Bestandtheiien und • MischungarerhSitnisaeli nadiwel» 
aen in können; jedoch mag hier daVanf anfinerkaam 
gemacht werden, dass der Spek-hel als auszeichiiendsten 
Bestandtheil neben seinem eigenthümlichan thierisciien 
Btoffe) dem 9* g. Speichelstoffe, d«r wahracheinlich dem 
GifiatoillB der Schlangen entspricht auch noch das 
furchtbarste Gift, die Blausäure (in Verbindung mit 
'Kali und Schwefel« als Schwefeikjrankaüum^ enthalt» 
8n* bem^ken iat ferner, daaa der Speidwl, wenn aneh 
ausser der Zeit des Essens, bej nicht yorhandenem 
Objekt und bey daher bloa gleichgiltiger Zuwendung 
lum Organiimna achwach aaner, wihrend dea Gennaaea 
Ton Speiaeto, und awar sogleich hegr den eratea BiaMB 



*) Der durch Verdunften erhaltene trockene Rüdkst&nd des 
«[»peicheis zei^t ■ich nach Bet-zeliuR durchsichtig und 
guiumiähnlich^ wieFontana auch du« Viperngift gefun- 
den, welches ehen so wie der SpeichelstofT auflöslich in 
Waaser, unaafidtlick in Alkohol und neutral b9JU soll. 

t 
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itark alkalisch reagfrt (MitscherlichinRusts Ma- 
B. I. 98. p. 401— fiSl). Nun «mOMial mber im. 
AUgem^M die Atkriitü im arganlflcfteii Leboi bey der. 
Abwendung Ton didecm, d. h. unter der rückwärtsge* ' 
.Henden Richtung demdim, dem ProoeMe der fkaüomuig 
«od dem ZerfUie dienend, nnd wenn selbttalimHg in 
Bezug auf dsMelbe «eftretend , als Vorzugs wette feind- 
lich. Die Alkalien des Mineralreiches nemlich wirken 
leneteend iwd anflöaend anf da« erganisclie Leben; in der 
organiachen Natnr find "die giftigen StoflTe Tonegsweite 
allnlisch ; organische AuswiirfsstofTe zeigen in der Regel 
entichiedeaealkaliicheEigenschal't*}; bey vorwaltender 
^enelsiHig im erganlschcn Leben (putride Picber!), im 



Der Harn ist aaeer; aber myr anf den eratea Aabliek. 
> Aach in der organisch leiblichen Natnr bat man die 
baaie Wahrheit nun Schern in anteveehelden^ RehA 
anStidtatoff^ stshon ein paar Standen nacb seiner Eatfer- 

I nnag aus dem Leib id Zersetzung gehend seigt er seine ' 

wahre Natur. Eben wegen der im Grande so sehr alka» 
[ lischcn Natur des Harns ist es nothwendig^ dasa er von 
. e|ner Saure, die jedoch nur als eine mehr äussere Zu- 
I gäbe erscheint, durchdrungen ist, nm doch nur für die \ 
kurze Zeit seines Aafentbaltea ia der Blase vor Verfall ' 
bewahrt au seyn. 

Uehcrhaupt hat man zwischen wahrer, wesentlicher 
und scheinbarer, oberiliichlicher Acidität und Alkalität 
wohl zu unterscheiden, wie schon Erscheinungen in der 
anurganischcn Natur deutlich zeigen, wie die, das» ^ 
alle alkalischen Phosphate , welche dem stöchiome- 
trlachen Gentie naeh äla nential aU erweisen , doch 
aasterlieh rifcalisch leagirea. 0aaaribe ist mit , den 
beraxsaaren nnd behlenaanrea Alkalien der Fall, nnd 
nach anMlender bej den deppeltkoUenannaen Alfcaliea. 
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der PflauMB .anil TUm!), «mI ipftFmifirtiid d wi dben 

Asche!) domiiiirt die Alkalitat 80 zeigt sich also 
auch yoi| dieser Seite eine entschiedene Hindetttoiig 
auf die aagegilbeii« Wulnuf des Sfpeichalt. 

Noeli mögen einige LebeaaericlAinwifaB hier ihre 
Stelle fiudeir, die nicht minder die besagte Wirkung 
des Speichels bestätigen. Schon bey ßrwähnung der 
Himdawatk ist aogefülirt Worden , vle das Uebei ane 
der Sphäre dea leibHeben Lebens in die des geistigen 
hinübergreift. So nun auch wieder umgekehrt geben 
aidi beatininte. VeriiaUniaan dna geiatigenLebena durch 
eine Art SpeioiielnQg knnd, nnd fibl da» aeellaehe aal- 
nen bestimmenden Eiufluss auf den Speichel. Be^ hef- 
tig gereizten, momentan mit dem lebhaftesten .Verlan« 
gen nadi Yemlehtnng dea Gcgoera crföllten, m 
Wnth gcilbmd)en Thieren nnd Mennehen , wird nen^ 
hieb dem geistigen und seelischen Zustande gemäss auch 
der Sjpdehei in adper WirJiensluraf t ao sehr g^teignrti 
daaa er bey Verletaung aehwer heäende Wniiden» W» 
Geschwüre und selbst sclinellea Tod zur Folge hat. 
Wird der in Wuth gesetzte Mensch aber Terliindert» 
•dn«» Feinde in Leib sn fcenunen» ao drnolLt er noch 
durch Anapncken gegen dieaen aein Vemiehtnngabeatre* 
ben aus. Aber nicht blos feindliche, auf gewaltsame 
Yemichtnng deaObJehla nbsieiende Leideoadiaftei^ aind 
▼on Eraeheiniingen begieitot, wehdie anfa. nniw^deai%- 
ste die Wirkungsweise des Speiclicls bekunden, son- 
dern auch unter ganz entgegengesetzten Veranlassun- 
gen anllretende, nemlich ana ^YohlwoUen.hprrorgehen* 

d^ AenaMNrungen dea gdatigen und t e e i ii ehen Lphone 

2* 
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th«i dien Bidbl BiiMÜer, «oldb^ jedeck nnr, die im 
' 0ntitde ^l^hfail» ein, urenA auch mehr, freiwillige« 
Aufgeben des Eigenwillens des Objektes zu Gunsten 
des fiiAwirIcendeii 'beswedien« So uehi man bey der 
Liebeanuwrey den Speldid im 'Wunden wieder min . 
selbst tödtenden (vifte werden. So wir<1 von den Hun- 
den in ihrer sdimeichelnde» Hingebung ihr Ihstreben, 
sich ihren Herrn sngethan wn machen, und diesen sn 
hesthnmen, hinwieder gntwillig einen TheH seines. | 
Eigenwillens aufzugeben und dem ^Schmeichler zuzu- 
'Wenden , gans beseichnend > dadurch jLvnd geüian , 
dass sie dessen Hand bespeiehelnd Icclc^. Ünd wenn 
ferner dnrcl^ schmeichelnd thellnehmendes Belecken 
von Hunden die Heilung böser Gesciiwüre und hart- 
niciciger Ausschlage erfolgt, so geschielit.ee,* weil der 
8peicliei auf .der schdtnendeu Epidermis nidit mehr 
blosses Symbolura eines geistigen, auf den Geitit eines 
andern gerichteten Verlangten s ist, sondern ein wirk- 
lieh leiblichjes Olgelct, die iLranke wunde Fläche findet, 
fär weiche er dadurch heilsan wird , das» er ihre ge- 
genwärtige krankhafte Seyasart austilgt, uud zum Ver-' 
schwinden bringt 

Ueherblicken wir nunmehr das bisher Abgehandd- ^ 
te; so ergiebt sich , dass die Tilgung der eigenthümli- 
chen Beschaffenheit der Nahrungsmittel das WesentU- 
clie bej der Wirkung des Speichels ist;. 

' 2) Die Bildong einer bildungsfähigen Masse (Chymoe). 

Bereits seiner eigenth&mlichen Bescirnffenliett be- 
raubt, gleichsam in sdch irernichtet, veritat In einem 

lebenskräftigen Organismus bejr gehöriger. Kauung da^ 

/ 
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Nahrungsmittel den Vorhof des or^nischeu Apparates 
dar NalintoffverwaikUug^ cUo MiiimUiöIiI% imd gelBagi 
Mfort ddrcb-dpa Rachenhölileiilhiur Iiiadinli^ nwl In 
einem ziemlich langen Kanal an dem mit jenem vcr- 
.wandtea höherea Apparat der Blut-Aiisbiidung und Auf- 
fnaohniif, an den Latogwi, ?orb^ gdilbrty im dwt Ma- 
gen Iddkb, dar mBgeben Tdh des drey andren dtM« 
gen Organen dieses Apparates: der Milz, dem Fancreas 
«ad der Leber, aut dieaea oage£ähr die ebere Hälfie 
der Baochhöiile einaiamt, wXhread die' anlere Blllle 
derselben von den Gedärmen eingenommen >vird. 

In der Höhle des Magens geht nun der zweyte 
Akt der.Nahrstoffverwaadiang TOf.eich, weleher den 
in. der Mundhöhle Ter aich gehenden ▼öllig entgegen- 
gesetzt isii Wie dort Ertödtung, so hier Neubelebung, 
fiildüog einer biidongsfähigen matricalea ^ Masse, 
. ivobegr übrigen« gleich&lla da eigentliiinüicher Saft, 
der Magensaft, die Hanptrofle spielt 

Dass der Magensaft es ist, der ^hauptsächlich die 
hier Torgehenden Veränderungen bewirkt, das haben 
die vielen sinnig ond genau, anThleren ironEdanmur 
^nd SpaUanzani, an Menschen von Gosse und 
Stevens angestellten Versuche schon lange deutlich 
g^eigl s aber die adüreieben Beobachtungen und Vov 
tnehe Eeaumont^s bey^ einem Menschen, d«r In Folge 
einer Schusswunde eine bedeutende Oefinung im Ma- 
gen bitte, durch weJclie reiner Magensaft in grosser 
Mengte gewonnen, der Vorgang der Mageaverdaaung 
beobachtet, und das Ergebniss derselben in jedem ^eit- 
punJU untersucht werden konnte, hsben nicht nur diese 
ausser allen Sweiftl gasetat, . sondern aneh da«, das« 



die freye Siure, die der Magensaft enthält, es znnSchst 
iatj wodurch er tich wirluam erweist. .Daieelbe geht 
«och int dea «nd Untemiehiiiigien, die T je- 

de nenn und Gmelin jni Thieren {fettiaeht, herrör, 
welche fiberdiest gefundeo, dass die Menge der freyen 
Saure im M afeoiaft mit der Schwerrerdiulichkeit der 
Ifehrangemitlel ifeigt (1^ M}. • Zugleich iMgt aich 
die Wirkungskraft des Magensaftes auch noch nach 
dem subjektiven Momente, nemlich nach der Beschaf- 
, feilheit der ^übrigeD, Org;ane de« Verduranissappani- . 
tee, s. B. nach der gröstereii' oder geringeren 
.Vollkonunenheit der Kau- und Speichelorgane, nach 
dem Bau der Magenwände etc* veracliiedentlich abge- ~ 
iiidert. (^C n ▼ { e r'a vergleichende Anatomie, übenetst 
▼on Meckel 1810, Th. III. p. S47). 

Was .nun die Wirkung des Magensaftes betrifft, so 
Kemerkt mah, dast, während der Speichel Lebendes 
tSdtet, bey der MagenTerdaunng lebende Wesen' (^s. B. 
Eingeweidewürmer , die Maden von Oestri/s equi), und 
aww MllMt b«7 noch idihuiimtnutaD Leben (s.a re- 
geilbütsche Samen, und Eyeif won Thieren, s: B; Ton 
Amphibien ?) vom Magensäfte nicht nur nicht angegrif- 
fen werden, sondern dass vielmehr im Gegentheii vor- 
• handene* Zersetmng und Faulniss, die jener «o schnell 
Aerrorrull, von diesem schnell wieder aufgehoben wird, 
wie Beobachtungen und Untersuchungen an Schlangen 
und äasfressende^ Tiiieren ^l^enebier, JnWine, 
Carminati), und die Versuche Beaumont't mit 
dem Magensafte des Menschen zeigen. 

Das eigentliche Resultat der Magenverdauung be- 
•teht aimr darin, daaa durch dietWiftLong des Magen- 

* 
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■üiftaB dfe geoBMOMO » nidlt Mlir kkeatfShigeii uil 

nicht mehr lebenden Gegenstände, die überhaupt zur 
Speise zu dienen geeignet sind, mit Ausnahnie nur der 
SpidwjBoidalgdiUde^ «.8.4« fhuum Q»iit von FrUch* 
.to'ttid Snnenherntti, der Haare, Fedieni ete. aufge« 
löst, uud iu eine eigenUiümliche Masse, den s. g. Spei- 
••ttdircf ▼orwandelt mpidm, was ia der Acfei in Mi 
von 1 --«i 4 Stunden, je naeh der BeadmAfenheit d«r 
' Speisen und dem Zustande des Leibes f oilbracht ist 
^Beaumont^. 

Dieeer fifpeiaeiihrey , welcher nadi dem Gennaae 
•nch noch ao Terachiedenartiger Nahrungsmittel im We» 
aentlichen immer sich gleich bleibt, ist eine Töilig 
gleichartige 9 einem dumpen Brey ahnlichet weise* oder 
i«Uhlich.* graue Maaae von ftdem -Genich und Ae- 
schmack , jedoch saurer Reaktion. Als Bestandtheile 
neigt er Torzugaweis eine Art flüssigen £y weisses, und 
iwnr such dann,, wenn die Thiere mit Speiaen genilirt 
werden, die keinen iSyweissftoff enthalten . (^Tiede- 
mann und Gmelin IL 220^, und bisweilen (bey 
Torwiegen thieriacher Nahrung?^ eine Abart deaael* 
hen, eine kiaeatofflliiillebe Materie, alao «Inen Stoff, 
der sich als höchst bildungsfähig darstellt, und der sich 
|[neb8t Wasser^ voraugsweis und zumeist in solchen 
Dingen nnd Saften findet, die dem Anheben und Fort- 
gange des Lebens in Bezug auf dessen organisdie €fe- 
bildnng Stoff darbietend dienen, wie s. B. in den 
Byem, im Chylua nnd Blut, in der Lymjihe, in den. 
verschiedenen aerdaen ßemdiem ,' die im geaunden Zu- 
stande des Leibes aufgesogen wieder dem Leben dienen, 
im kranken ao , geneigt lo plaatischen NeubUdungen 
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•M^ ete» MeM BMtendCMtea m Fclj^e, «i jMIm 
Eigenschaften gferoäss erscheint aomit der Speisenbrey 
•la eine ia Jeder Weise l&r aieli aelbat iiaeiitaduedeiie 
«nd keine Welinmile Biideo^ beheepteede, aber 4eM- 
' balb gerade um so leichter Teranderbare und bildbare, 
dilvey zugleich auch als ein^ liöchst biidungafäliig& 
Miuae. Mb letetere neii ee^ er aidi em^^ie mdkr, 
man wir ^aiif die Sänening dnrob den Magenaeft, 
durch den die bespeichelten Speisen eben in diesen 
^uatand versetst werden, und mit dem sie innig au ei- ' / 
Be» Gemen weini^ sind , die gebüirende Rftdkaicht j 
nehmen. Der AllcaKtit gegenüber erwelat afeli 
licli die Acidität in der ganzen Natur im Allgemeinen 
^ depi Lebens -^Aafschwvng mgewendt, die ▼erWirte- i 
eehreitende Rlditung deaseUben bcginatigend, Stufe enf 
Stufe in dessen Entwicklung und Erliebung einleitend, ! 
und (^wenn anders nicht eine in Aiaaaa oder Art und 
£riiierhefte^£inwirkang derselben ataU * findet,) 
ala Torzngs weise fiwundlidi. Sehen ins Mine r a i re i e h 
sehen wir diess ausgesprochen. Die erste Säurung: 
rO;Lydation') bricht den ill^tailen etc. ihre Härte und * 
starre Versebiossenfieitrf Werden sie söfert .durch eine 
weitere Verbindung mit einer selbstständi^cn Säure aus 
der Stufe der Kaliiuug in die der Salzung übergefiiiirt, 
se gewinnen die nngesciüachten Alaseen wenderbar- re- 
geimlasige, erfreulidie Gestalten, heitere Farben, klare 
Durchsichtigkeit, und die Eigenschaft, sich aufs Mannig- 
üsitigate unter einander m TerbiUden, vnd selbst mit der 
erganischen Natur in fireyen W<wli8eirerkelir sn treten. 
Man betrachte ferner im Pflanzenreiche den beym Fort, 
gang der individutiUea Lebcuseutwickimig (^iui £eif unga- . 

« 
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«nd Zef tf gwi^ r Proceste der Früclite) ilattftiideiideD 
ü^o^ng des Heriiea.iii das r^ 8tnre» «nd oaidb 

der Zerstörung' des indiridu^leii fiebens das Anflehen 
eines mehr femeinheitücheo Nachlebent vieler Früchte^ 
durch einen ncoeÜ Siarangaproeeta in der Weiugäh- 
rang* Vermag der Wein dieses neugewonnene Lebcii 
(als eines Samm-Ganzen) für sich nicht mehr zu be- 
haupten, 80 ist es. ein neuer Säurungsprocess (^die Es*> 
•iggahrnng^y welcher die der Verderbniaa angehende 
(^kahtoigwerdende^Wefaififlasigleft neuerdings einer an*, 
dern Weise des Lebens zuführt, der der infnspricllen, der 
£iniei-Lebnng Wür daa Leben dea Tliierea und 
'den Mensehen wirken ferner mineralisehe nnd vegeta* 
bilische Säuren, und überhanpt Snbstanzen Ton Säure- 
JNatur beluräftigend und erhebend, den Zerfall z. B. 
bej putriden Fieliem, Scorbnt ete. hemmend* ^or 
Allem aber beachte man in dieser Besffehn'ng den Ath- 
roungsprocess. Endlich besteht auch das rein elemen- 
tarische Leben, daa Feuer, nur durch daa Hinzutreten 
dea Sauerstoffe« oder eines diesem Analogen in ehiem 
breunendeu Körper, (feiner Basis}* 

Der Thierphysiologie und Pathologie bleibt es noch 
vorbehalten, über das Weseu der Magenverdauung ganz 
nnbezweiielbare Auf kJärun^ sii geben $ allein auch nach 
4em Vorliegenden' schon ist es nicht mehr sn Tericen* 



^) Der Esfii^ nemlich wimmelt von Infasorien; or ist die 
Matrix aus einer fi^cAresenen WeinflÜMigkeit; und so ist 
CS nun vi(;ihü(-lit ciiich erkhlrlich , warum der Magensaft 
auch Ksaigsaure enthalt > denn es wirkt £twaa nur so, 
wie M mt, , % 

» 



7^ 



wm, iu§ die BUdaog «law dm Or^ntont «ngeiMi- 

leoen, biiduugsfähigea Masse der Zweck iiud da8\¥)e* 
mllich^ h»j d«r Magea?erdawig ist 



' Naehtrl^tich Ist nodi die enHÜinte , so loiklleiide 

Erscheinung näher zu betracliten, dass ¥om Magensäfte« 
die Epidermoidalgebilde allein nicht en^egiiffen wer- 
den, wilirend dieser doch andere Snbstansen, die Ihren 

Bestandtheilen und physischen Eigenschaften nach sogar 
noch schwerer bezwio|*bar scheinen, wie z. B. Kao- 
cbeib; Knor^, Sehnen und Baader , und nachBrn^* 
na teil! bey Hühnern selbst Bergkry stall und Agat, 
beym .Menschen Glas *^ zu bewältige^ vermag. 

Auffallend ist vorerst schon, wie der giftigste 
Sefalangenspeichel auf der (gesunden und unverletzten^ 
J^dmnis, insefeprn er wegen seiner Klebrii^eU auf 
diesem haften blelN und nicht unter ihre dabhzu gcl- 
förniif sich deckenden Schüppchen eindringt , dem Or- 
ganismus voll% nnsehidlieh ist, wahrend er iiejnil^lein* ' 
sten Ritse 'derselben unter dieselbe ins Lebendige ge< 
langend den schnellsten Tod bringt. Weiss man je- 
doch, wie diess das Wesentliche der Wirkung des Spei- ^ 

Ist, In unmittelbarer Richtung gegen das Leben 
alles das, was Leben hat, des Lebens und sofort der 
eigenthümlichen Beschaffenheit zu berauben (^füehr oder 
minder, je nach seiner innerlich gesteigerten lü:aft^ 



^ Dis ireiscUacbtCB scharf- kantigen ^attdMrbeB gehen 
mit abgeruadetca Kaatca darch dsa Stahl wieder ab. 
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80 ilt aucli klar, dass er nicht im Widerspiel mit sei- 
nem innersten ' Weten ancü fegen dn schon im sich 
Todte« wfrkt, wie es die Bpidermis mit ihren modl'% 
ficirten anderweitrgen Gebilden ist. Als ein Solches 
nemlich, das (in seiuem normalen Zustande^ fclbst 
'tiieUnahmalos, gleidi dem nliem Anderen nnsagI60B- 
dien > von* licht nnd WSrme nvr durchdring^l^aren De- 
mante« nur den f eittigen (^Sinnes-} Verkehr des Orga- 
nismus mit der Anssenwelt durch sich hindurch anüssti 
hat der Organismus die Epidermis an' sich selber ausser 
seinen eigentlichen Lebenskreis hinausgestellt, auf dass 
sie ihm so als absclj^iessendes und schützendes Grenz- 
gebild diene,, so dass sie wahrhaft als die uuTerleti- 
liehe Hörnen - Haut des starl[en Siegfried erscheint, 
die, wenn auch nicht das scharfe Schwert des bö- 
sen Hagen, das , tiefe WundeU' hauend , zunächst nur 
den Lebensquell des Bluts nach aussen fliessen macht, 
doch aber das heimliche, unscheinbare G i ft des viel bÖ- 
'seren Drachen abwehrt, welches das Leben selbst an- 
greift und unmittelbar Temichtet. 

Das so eben tou der Epidermis Beliauptdte nuek 
an beweisen ) ist hier der Ort nicht; aber dieses vor^ 
ausgesetzt, eingibt sich nun auch, warum auch der Ma- 
gensaft, der doch ErtSdtetes In gewisser Weise* nen 
beleben soll, auf die Epidermoidalgebilde keinen Ein- 
fluss auszuüben vermag. Man bedenke, dass ein Un- 
terschied ist zwischen einem Solchen, das der lebende 
Organismus an sich selber als e|n fodtes gesetzt 
hat, und zwischen einem Solchen, das als ein erstLe- 
hendiges ertödtet worden ist« Einem Solchen ab^, 
^em das Lehen selbst mit all seiner Macht denErstar- 
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rnngstod eiageprS^ hat, einem so zu sagen deklarirt 
JuA potensirt Todtea wird allerdinga d«r dtilur nicht 
bmdiiiete Mageniafl nteht« anliabeii Icftnaeii, oder 

Tielmehr , er wird , niclit deu cUemischeu Gesetzen der 
WHfajBiadiea Natur uutertliaB, sondem eiaeni Jidliem, 
orfiniacliei^ LebenagesetM infolge lebendurdhdruiigeBy 

mit diesem uiclita zu scliaifeo haben mögeu. 



S) Die BUduDg daa argauachaa Bildatoffea (CItylv«). 

Die im Magen gebildete« bildungsfähige Maaae 
k OBUt nan io kleioeii Portionen dnrcli die Mageiipforte 
in^ eine andere Abtheiiung des Apparates der Nahr- 
atoffverwaudluiig, in den Engdarm , in weichem endlich 
der bildongslaliige ßtoff in den .organischen Biidstoff 
Terwandelt wird. • 

Gleich SU Anfiinf des Bngdarms mischen jich J<|p 
n«r Maailie in reichem Bfaasse und sngleich miteinander 
swey Säfte bey , der Pancreassaft und die (jalle, wor- 
auf sich folgende Erscheinungen zeigen, in der obern 
HiUDle dieses Darms, wo die Darmfalten am gedräng- 
testen stehen und am reichlichsten mit Zotten besetst 
sind, findet man stets nur wenigen Inhalt (daher der 
Name Leerdarm, üUestinum jefunum)^ und die wenige 
Mas^e,. deren man hier etwa habhaft wird, ist >Aoch 
breyartig dünnflüssig, weiss- oder röthlichgrau, sauer- 
reagireud, und zeigt sich bey der chemischen Unter- 
iudinng, kn sich iietrach^t und abgeaehen von den 
beygemiachten Slftten (Tfedemann u. Gm^lin L 
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849. II. Ff. SSO.*) wesenHich noch als dieselbe , als wel- 
che sie ans dem Mdgeu herübergekommen ist, nicht ver- 
ändert dardi jene Säfte, die sanäehsft nqr nk ihr liey- 
"Hemisehi erscheinen. Von sogenanntem Chylns Ist niohta 
in bemerken; denn dass der weisse Flockennieder- 
■chlag, den Autenrieth und na^ ihm Andere als 
Milchen antprechen , diesen nicht ist , haben T i e d e- 
mann und Gmelin hintetehend dar^han. In. der 
unteren Hälfte des En^darms ds^^eii , wo die Falten 
mit den Zqtten seltener werden iind endlich ^^ni Ter* 
. schwinden , findet sich in der Regel ein reichlicher In- 
halt, der mclir und i/ielir dicklich, selbst schon bröck* 
lieh, gelblich, endlich gelb oder grünbräunlich und 
ilhelriechend lyrd , niid nlkaUsche Reaktion sefgt. Statt 
des hier allmihlich ▼erschwfndenden Pahcreassaftes tritt 
Ju gleit h cm Maasse, wie dieser verschwindet, die Galle, 
mit* jener. Masse iäsmer inniger sich verbindend, und 
dabej (hirch ihre eigenthümlii^n QnalitlMen disnUni« 
rend, hervor. Die chemische Untersuchung aber weist 
gleichfalls noch immer , wenn man Ton der Galle ab- . 
sieht, im Gänsen dieselbe Speisenbreynasse nach, wie 
■ie ans dem Magen herübei^;ekommen ist ; nur daan der 
Eyweiss - und Käsestoif allmählig mehr und mehr ab- 
nimmt« £« ^neigt söinit die Speisenbreymasse an nn4 
ftr si^, beaonders ii|r der olieren HilfEe. des Eng* 
darms noch keine wesentliche Veränderung, und nnr 
Diess ergibt sich zunächst, 'dass der Pancreassaft zn^ 
.dem in der oberen Hüfte des Engdarma Ttraohwiiu 
denden Theile der Mldnngsfihigen Masse, indem er 
eben mit diesem zugleich verschwindet, die Galle aber 
sn dem in die nntero Hälfte dos Darms gelangeiideii 
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zichuug stellt. ' 

Ans uttdOTveitigen Teheran An»^feB , s. B« «eboft 
an« dem Umstalidc, dm sich in der oberen HUfte dei 

JB^n^darms eine verhältnifisniässig fiel grössere Menge 
▼an Dtrmxotten nnd Chyluigefinea, nk in der nntem, • 
findet, gehl nwnr lierTer, datt gleidiwohl gnmde In 
der oberen Hälfte des fiogdarms vorzugsweise die be- 
deuteadste Veränderung, nemiich eben die Umwand- 
Inng Jener bildungsfähigen Masse in wirkllclien. Bi|d- 
stolF vor steh geht , — - nach der bisherigen allgemd- ' 
nen Annahme in Folge der Einwirkung des Pancreas- 
saftes und der GaUe, und awar vorzägli^h dier ielsteren« 
Haas jedoch weder der PancreassafI, noeh die Galle, 
am wenigsten letitere es ist, welche die Umwandlung 
des Ch^ mus inCiijltis bewirkt, das erhellt schon ziem- 
lich deutlich ans den eben dargelegten £i|[ebnisicn 
der anatomischen und ehemiadken Untersuchung , gans 
unzweifelhaft aber aus der Thatsache, dass diese Säfte 
in Beiug auf jene Umwandlnttg durchaus pbne^infiusa 
«lud « indem dieselbe ungustdrC auch da Tör sieh geKt, 
wo die Einwirkung dieser Säfte auf den Nahrungsstoff 
i;ar nicht statt findet, wie es der Fall da ist, wo ur- 
apringlich weder Leber noch Pancreaa vnzhanden sind, 
wie bey den Polypen , Seestemen efe* ; odet wo durch 
Unterbindung der Zuleitungskanäle der Zufluss dieser 
Safte gehemmt worden ist; oder wo aushüUsv^eise die 
Emihmng bUnere oder Iftngm Z^t durah passende 
und gehörig zubereite Stoffe gar nicht durch den ' 
Engdarm, sondern a. B. durch die Haut geschieht. 
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Wodurch nrid w!e geschieht nun aber diese Um- 
wtndlaiig t T- fihe wir diess seib^l näher betrachten, soll 
WM Md. «i. Mick wf dte oiguikheStoftanini«- 
tmg überhaupt gelvorfen wwdeii. 

Im thieri^en und jnenichücheii Organismus fin- 
den siisli nl» wctenUich ▼«radyndcn Mwij Hnnptirten 
▼OB SioliVcrwtodinnf : . • 

I. Die eine llauptart bezieht sich auf Stoffe , wel- 
che dem Organismus nicht eigentlich angehören: sey 
ev,'diei tio nieh noch nioht,- oder niebt mehr 
innerhillb det wfafUlchen, innmn Lebemkfeiiee dee 
Organismus befinden, wie einerseits die genossene Nah- 
nmgi wo len§ sie noch nicht in Chjlns nngewutdelt 
ist, so udeneiti die ESmetioantdib hmdm sie 
von dem Augenblick an , wo sie von den betref- 
lendeu Organen abgesondert , bis dahin, wo sie töI- 
fig «m dem Org^nlsrnne ani^^orfen worden nnd, 
noch weitere Umwandlungen , s. der im Wcitdara 
abgesonderte Schleim die Verwandlung in wirklichen 
Koth sn erieiden liaben* Die Umvfandlnflg aoidier 
StoflEe. geschieht mittelst da' Einwiricnaig eeoemirter 

■ 

Flüssigkeiten , als der Träger gewisser Kräfte. 

II. Die zweite Ilauptart der Stoifumwandlung be- 
lieht sich auf Stoffe., welche ein wirldlches und töIH- * 
ges Bigen des Organisnins sind. Diese geschieht vom ^ 
Thiergcwebe , von den verschiedenen Gebilden und Or- 
ganen ans unmittelbar selbst, Hieher gehSren'als Un- 
teratten^ 

1) die Umwandlung des organischen Bildstoifes (^zwey- 
ter Stufe, des Blutes^ in die verschiedenen Ge- 
büdgewebe dee Leibes , vnd mngekehrt wieder die 



RidkferifMdiliing dfetcr in organitdMii BOdtMT 

(^erster Stufe, in Lymphe), jedesmal durch die 
. JHUtelbildaiig des biiiUaiiicii Stoifos iiiiidiiri^^. — 
\ (innmr StoffwWlMoK « EraalmiBg) ; ' 

2) die Umwandlung des organischen Bildstoffes in 
• SiXiBetiMtprvdiikte. Diese nhitenclKiflen ilcli eelM 
wieder- in tot^he, welche 
• ' A. in Bezug auf das selbeigene Leben des Indivi- 
. duuma gebildet wenden , und zwar 

entweder, nm inneiiiaib der Grenien des Or^ 
" fniamoa n<M^ gewitee nnter^rdhete Dlemfe. 
zu erlüUeu , wiq der Speiehel , der Magensaft, 
. ^ der P«ttcreaasaft,-dte Galle, der-Schleiai ete.; 
' liy oder, HIB dem änt der AntsiBnwdlt Aei^nomr 
meaen gegenüber (^äusserer Stoffwechsel) aus- 
gestosseu zu werden, wie die gasförmigen 
BBMcetio.Dastofie, der Urin, und der in Kolk 
•umbildende Sehle&n dea Weitdiarmf. 

Ferner sind solche Secretionaprodukte xn unter- 
0C|ieidf$B, welelie aieh 

JB. nicht auf das selbeigene Leben des Individuums, 
sondern auf ein anderes, das da. neu entstehen 
•oll, beliehen, nSmlich nm 

^ a) einerseits zur Anregung der Entwicklung eines 
neuen eigenlebigen Wesens xu dienen^ wie 
. der Saame, 

b) anderseits zur Aufnahme dieser Anregung, wie 
dtaa Ej*^ 

Es friigt sich nun , ob die bildnng des Chj^lus «us 
' dem Ch^mus nach ^fir ersten oder zwejten üauptart 
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4» StMtmwmmMmigi- alü fmll|ili im Wliwhiwig 
• ec wlitw ttfte y 9im ?m Or^ngfewdbe mm lMdttel> 
bar selbst geschieht , und ob sie uch alio dort oder 
Ider «J« d|j|le Uatmrt amiht. ' ^. 

Wenn 'wir sehen, wie «wischen der Aufnahme ?on 
Stoffen und der ihr gegenfiberstehenden AuastoMWif 
TM ielelm ciM mIm WtclweihMidiwi f boffdil,» mai 
Im den bejdeneitifea Uebej stell fttdeadcn Vorgte-*' 
gen, nur ia der gerade umgekehrten Weise des Fort* 
■eluneltcee, eise Art PertUeiieaiiie iidi iad^^ eo ISigl 
Üe YnwaOmg oehe, de«, i^eidiwie eiaeneili die 
Hinautstellung dea Eigen aus dem innem Lebenskreise 
des Orgtoismos , die Secretion der AuswurÜMtoffe, TOfli 
O r g e B e p f s nefc eiw wnntldlier eelbel geediMili ee 
Mdl eederesili die wirididie Zeeiffenmelniiigf die 
Hereinnahme fremder Stoffe in den inneren Lebens- 
kreis des Organismus, gJeicfaftUs Teei.thierischea 6a* 
eeilist, dvdi testiMmtii Oigaae, tettieclkt wIrC 
Diese Vemratlinng wird iieA besMcl, weaa msa 
ferner die Aehniichkeit des Chjlus mit der Ljrmplie 
beedilel, welebe ietatere eheefails dareii die sw^jrla 
HaeptsrI der S toiT— w ea dtaaf ihre Blldaef eriOlt 

r m 

De« ce slelk ia derTlni ea wlillt« de« dielJ«» 
waadlung d« NehrangsstoffBi ia wirUieh ergeaisdte 

Bildstoff nach der im Mund und Magen genchehenea 
Verbereitaog Tem thierischea Gewebe > nemlich de«. 
Deraie eelbel aamakl, «id aidbt dareii ebfeseaderl% 
dem Leben schon wieder andir oder ndnder ftni ge- 
eteilte SÜte gesebielit, des weist onter Beracksieliti- 



^gmig iMIhmr teMinandcf^Mtiitea die BttrafllitMift 
de0 ImlyeffBnd«!! Yotgragct Ibey.diigeii TbkM niili^ 

Nach Trembla^^'s Beobachtnn^en kann man nemlich 
beym Süsswasserpolypen den ganzen Vorgang mit dem 
Avg^ii Terfolgeo. Man sieht de, wie düs im die Hölile 
idSI SlIiNilidM^Mb iuuioiiigeiioiiiiiiciiNA todten , IMIigeB 
K'äfer^hen erat in eine gleichlormige Masse a^ufgeiöat 
Werden, -mid irie aiadenn «diese. Uldmigtfehige Ma^ 
tön der SSehknchwanii tieä Tlilerea angesogen, nni 
unmittelbar in diese selbst verwandelt wird. Wenn 
ipian nun ferner die Färbung durch die gap^e Dicke 
idea Leibet fortriMen» endMoh-an der insafn iStenii 
desselben wieder Tereehwindett sieht, se nraw isttil^ 
daraus abnehmen, dass die zur inneren Wand Terwao> 
delte Masse . weiters nun efgantliiiniüehen gaUerti§en 
MUadlidl^'timgeblfdet,* niM endüdi an der insseien 
Wand , oifenbar als llitssig , wieder abg^cstossen wirdi 
Hier geschieht somit die Stoffumwandlung, sofern es 
jda» •wkkiiohe Eigen des Oi^ganisnivs betrifft, t nemfieh 
die 'Stoff'Anfnahnie fai den innekn LebemfaFels , dte 
Stoff- Verwendung innerhalb desselben , und die Stoff- 
Ausstossang aus demselben, Top Tliieri^webe ans 
initlelbar selbst. •.•.(/':.?/»a'jSs.^^^ ?:rr-.r»«;«' 



JDie Dennwand also selbst ist es> welehe die Um- 
wandlung des bildungsfähjgca Stofles in wirklich orga- 
nischen Bildstoff voiibxinfft« ' V V 

' Bey den höheren Thießen nnd beym Menaeh^d 
g&ki diese ümwandlnnff nnd Belebung der bildnngsflP 
hfgen Masse Mchst waht^ifheinlich in dem wunderbü*^ 
zarten Gebilde der Darmzotten Tor sich, welche in ge* 
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wisscr Ilinsicht mit den NerfenptpiUen der iutseren 
HmU im TMteinne» und dean der Zvo^ . Im Ge- 
•ctim—kMtmm Ter^^Iichen werden kömien, die wieder 
ihre höchste Ansbilduug ia dem bUiig ausgespannten, 
ülieniiai sarleni Jitntigen Gebilde der Retiiw im Ge- 
eieJitasien erreidiea« Wie in deti Sinneiorgtiieii , die 
. der Materialzuführmig Ittr dtt geistige lieben Torste^ 
faeny.der Orfanismus mit seibstständiger Bildkraft die 
ineeerea Geienttlode neeli |lum Teieeiiiedeiieii 
edMften med Zntlnden im efch eeftet MdhUld^ ttnd 
dieselben so vergeistigt zur Kunde des Geistes bringt, 
io wird woiil in den 2o(tcA des Detmei^ welehe der 
liilriielfdMifimy ISr das leiblie^ Leben Lienen» der 
äussere Stoff selbst in gemässer Weise umgewandelt 
Aod in innern Lebenskreis des Orgttnismus aufge- 
niilin. Ba isl in dieeer Hinelclit, nie die Vtirwendt» 
eehell bejder Vorgänge beilatigend, merkwifdig, wemi 
man sieht , dass liach der Umstülpung eines Polypen 
die äuesere nnd Innerei Fläche ihre Funktionen gegen*' 
tiMg enetauschen/tiDd die vorher, iattw». Fliehe , die 
der Sleffiiiif^ihnie ▼ergeatettden , naDttebr der fitdff* 
tuas^oasnng 4 zugleich aber, der Aufnahme dee^GeieU-/ 
fea, dar SinneaeeipfiiidliR^ i weaigatena in «nTerkean- 
beren Andentnngen, dient, während nmg^kehrt die 
Torher Süssere nunmehr die Stolfaufntihme übt. Fer- 
ner ist in dieser Hinsicht das Mitleiden dea NerTen- 
^yateoM nnd dea Geliima beaondera in JBealig anf die - 
Sinnesorgane b^ Leiden dea Dannkanala, a. S. bigr 
Wurrareiz, zu beachten. 

Wie aber die biidnngafViige Maasf in die Höhle . 
derDanniotieB kmnme; ^relclie>inr Zeil der imDanii^ 



I 




^ Innale ttitl findende» Vorginfe tob Chylni » den de 
enthalten, ilrofieB, ol^ldeh de ebne irgend eineOeff* 
nnng ^e^eii den Darmkanal hin tind, das ist noch nicht 
Ipenugsam bekannt» Johannes Müller ^Phyaiolo- 

r gieI.,S653 hat bey ipenanen Untepranchnngen des Dame 
gefunden, dast ringt niii die Zbtten nnd aelbtt an der 
breiten Basis derselben sehr kleine Oefrnung:en in gros- 
•er Afenge sich befinden.. Rndoiphi (^Fhydolofle 
IK II. 214), hat bey QnecksilbeivIi^lciSonen , die er Ib 
die ChjlusgeHlste des Gekröses gemacht, die kleinsten 
Gefässchen in den Wandungen des Darms deutlich Ter^ 
folgen können, und eine solciie Meng^ Ton kkineil w»- 
talliseh glSnaenden Korperch^^n an der ganaen CMbefAI^ • 
che des Darms ^um Vorschein kommen sehen , dass 
aie Tölllg daTon bedeckt warde. ' Nichts liegt mm ni- , 

^ 'her, als anxnn^men, dais dfe bildnngaflhlge Masse, 
durch die kleinen Oeffmin^en aufgenommen, nnd den 
Darmzotten (^durcli kleine Kaoilchen) zugeleitet werde^ 
in welchen de deh ansamnMlnd die UmiMdlnng 'to 

' BÜdstoffr Masse erfihrt, welche aolbrl dMh dfe ana 
den Darmzotten entspringenden Chylntgefssse .weiter- 
gef&hrt würd« 

■ • 

f 
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Hie MMBsbeitlmmaiiff ncA Theflimi^ der n^thi* 



üebmll ' in d«r Natur, und m «och In «ntmdk 

Organismus sehen wir vom Leben neben dem Wie im- 
mer auch das Wieviel beachtet. Wenn tinaer Leib 
dnroh die ihm inwohnendcii Kräfte gewiatM ihm 
■priing^hch Fremdes und AeeaieDea auch sn bewIKigen, 
tauglich zuzubereiten, zu rerwandeln, und in seinen in- 
neren Lebenakreis hereinnutehmen Yemaf , le würde 
demeeh bald YeHrirraDf «nd aehi Unter^qf ehilra- 
ten, wenn er nicht angleich auch an beaümmen ver- 
möchte, wieTiel er von Demjenigen, wus ihm zumal in 
dieaer Sj^üie aa hmaOg im Unmaaaa aa%ebiirdet wird, 
wfrUM an- mid efamcfunen, nnd wieviel er davon nn* 
mittelbar ablehnen nnd atisstossen soll , auf dass das 
geaetamässig^ Ebenmaaaa anm Frommen des Organii- 
mna eritaiten werden «ban daaa er eni dae IMermuat 
dm«li den ganaen Leib ntt eltd die Kraft hiaravben- 
den Verwandlungen hindurchaufUhren nöthig liätte» 
Wodnreh könnte aber der Organiamna dieae lUaaaabe«' 
itfinmengen bemer auafhbenv all dareh aw«irf' Wie, aon 
denen der eine als Repräsentant des wirklichen Be^ 
durfoiaseai der andere in Bezug auf das Uebermaass der 
' genoaaenen NahruB|:.snftrltt| «nd deren jeder in einer 
dem gegebenen *Fall ents^aehenden Menge abgesondert 
wird. Jeder zieht nun von der bildungsfähigen Masse 
aoriel an aidbi aiii er, eben., wfbJfe adner eignen A(e%- 
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lu fiSCtlgen Terouif , und leitet sofort leinen Antheil, 
■lit ihm in fiint lotinimeiif (Aiendl ^ einer weiteren Be- 
gtfmmimg s«. ^ 

Dan 4mn Angabe der MaaitbeetinuMBf den Pen- 
ereeMefte vnd der Galle AWrlrafen ist, dae wird eine 

naiiere B^trachtuof der Yorgäu|[e ewigen. 



1). Die MaantettiiniHaBg und SUdsitiinf dar aStliigea liU- 

dongtlShigeii Haue. 

Der Pancreatsaft wird gewöhulich mit dem Spei- 

» # * 

ehel wflieiien^ aa^ ihm wie die^m eine aaalmüiren- 
4a Wliinuig an^eadbrieben»' AUein wenn dieae Annah- 
me sog^leich bejm« ersten Anblick Zweifel über ihre 
Waluriieit erreg;t , indem man bey der Entschiedenheit, 
ditt daa «r^iaahe Leben alA^thalben in aejnem Wifr 
kell Iwd gibt, fennntlien moaa, daaa mtt VermeldaBf ^ 
jed^r tändelnden Wiederholung; auch hier sogleich in 
bestimmtem Fortacbritte röiüf nnd reaht» ni|d. nicht 
aableppendenCtogea halb und aahlechft geaebefaen war. 
de, waa geschehen soll, se erscheint sie nach dem bis- 
her Abgehandeitea, wo ein entschiedenes, stufenweisei 
^IBnaBBebreiiaa .mm Ziel, und din a> f. Aaaia^laliea Ten 
wo pam endereher ala mi Wien aHfebeiid dargeac^pl 
wordep ist, aUi völlig unzulässig. / 

Eine Yergleichnng beyder Säfte selbst ergiebt nun 
auch wirklich eine Töllige Yerschiedeoheit derselben. 
Denn wfihrend der Speichel alkalisch reagirt und vor- 
lugsweb Kalisak^ und den bia laai Qift sich ateigern- 
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cremssaft (^Ti e d c m a n n und Gmelin I, 42} sauer 
und enthält vorzupweiae JNatrousalze uud ia grosser 
MflQfe. den dem OrfuiiiiaiU|.b9fireiiiidet«n ByweisBlU^lf 
und ebe Art Klirei^ff. Auf diete Welse erweist doli 
somit der Paucreassaft nicht nur al» unmittelbar dem 
Leben n^ewniidt, sondera becdts «elbst {ebendurch- 
,draiigeB md dem Speisenbrej darch BeMendtheile iiad 
Artung yerwaudt, als ganz geeignet , mit diesem eine 
nähere (jmd freund«diaftliche^ Verbindung eip^Ufe- 
lien, und ihn dem Organismns smuflUiren, vie er denn 
je auch zugleich ntit ihm im oberu Theile des ^ngdarmi 
fers^hwiA^et, 

BetracHten Wtr noeii, wie das PancMs qaeiher- 

^ über durch die Milte des Unterleibs, in die Tiefe ver> 
venkt, und wohl geborgen, nnmittelbar vor der Aarkt 
ttttd dem ^ängUon tolare',' deim dem Magea gegeofiber 
nnd sich anschmiegend an den Anfang des Darms seine 
Lage liat, so mag man es auch hiedurch als ein dem Or- ' 
ganitmmi wertbes Orgen imd «Is Vermiltinngsgüed 
swisdien dem StenandSlen Akte^erNahirstoliyerwand- 
Inng erkennen; denn dass auch die äussere Anordnung 
dcar Organe nnd das La^nTerhältniSs nicht dem leereti . 
jSttfkU llberlessen Ist, des sagt der wnndeilmte Bin ni^ 
seres Leibes dem ersten flüchtigen AnUick schon dent- 
lioh genng. 

Bin TÖilig sicherer Anliichliiss 6ber das Wirken 
des Pancreassaftes ist freilich von der Pathologie und 
der Thierplijsiologie ans erst noch sn erwirten. 



40 

▼orhaadenen liildimgtfähigea Matte. 

Bia Litar wird- ron dini Physlologea Ar te 
Haaptor^an der Assimilation gehalten. Durch die Ein- 
wirkung der Galle soll nach Einifen in Foi|;e einer 
Blüin^ «ad Abielieiduif d«r urSberdn- «nd ^abravell- 
ftarett Betttiidtkeil« der Spelfenbreymatse , ader *diirdi 
Ueberiidndung der Cniditat etc. ein Theil derselben 
Ib Chylut verwtndell wei:den. /Nach Anderen hat dia 
CUla lalM alnaa nacli dfa^terao, alnaa «nmltlellaräi 
Autheii an der Chjlasbiiduag. 

\ 

Alkin nach dar ainttinuBlgan. Aagaba aliar dam, 
«rdaha die Spaiaanbraymana «nlaraachl hatai^ Ifi dfo- 

•e nach regelmässiger Magenverdauung durchaus homo- 
l^aut and in ihr nicht etwa ein Faiperaa und Gröberea 
an «rtamhaidan, mmI daher anah In diaiar Hinsichl ^ 
iMtoahaawhaldaB. Anah leigt »Mt amaar dan daceh 
die Beymischung der Galle aich hiidenden weissen Flo- 
akan wailar fcaia|i Bnahainnng, die darauf hinwiaM, • 
diati dia Chykifhildnng darch dia Bfai^irinwg dar Gal- 
le erfolge. Daas aber dieser Niederschlags an und fiir 
aich schon durch die Form schlecht sur Aufsaugung 
gaafguati nnr Sahlaiai Itl, und kainaawags dar aufini- 
sauganda Chylus, daa haban Tladamann und Gma- ' 
lin längst gezeigt, wie sia denn überhaupt durch sorg- 
fUtIga und vieiCach angastallte Varsncha und Untcrsu- 
ahwigaB darfathan-hahaoy dasa dia Galla wadar anf dia 
Bildung des Chymus, noch des Cbylus, noch der Anf- 
■augung irgend einen unmittelbaren Einfluss hat, indem 
■aah «Btarhwidaaaai GaUangama lawolü die Magan? ar- 



dmor (}h^K> io TOT M «8ht».#te hßy mm^ 
t^vadraem Gftllengan^e, tkr «uch ier Speiienbrey fni 

Engdarm (^11. 42 an und für sich derselbe bleiiit, 
Tielmelir bq§w das für die BUdanf einer orgMiacfaen 
BcliilirniiginiiMWeMiitlicbe, deiil^wiinlleff^^ia grim- 
mer Menge enthält, «nd endlich der Ghjlitt in de» 
Saugidern und im ductus thoracicus gleichfalls Tiel- 
sehr ftiteker ivegcblidel » ntelich röther and gtriaii; 
berer tla toiwt lieh lei^ wobey eich cfn eellMt noch . 
grösserer und mehr gerötheter Kuchen findet, und nur 
dai Serum nicht weisslich, soadern gelblich trüb er- 
■efaeint, mm cnt bq^dI^ der Anteni^ng der r&ekge> 
liaUeneR GaUe dnreh dfe Lebo^lymphgefiaee elnea 
Galleabestandtheil abnorm enthaltend. t 

Nicht in der oberen Hilfte dea Derma, wo der 

Theil der Speisenbreymasse , welcher den Einfluss des 
Pancreaasaftes erfahren^ verschwindet « aeigt aich die 
Wirinng der Galle, sondern diese tritt eret mehr nnd 
mehr in der unteren HSlfte^des Engdarms, nnd im 
Weitdarm hervor, wie sich schon aus den bereits er- 
wlhnten ' Verai|ideningen , welche die bildaogtfahige 
Maaae dnrch die Einwirkung der Galle hn Engdarm er- 
leidet, noch deutlicher aber aus den Folgen der ge- 
hemmten (lalleneinwirkung ergibt. Nach unterbunde« 
Bern GeiicngaBge oder böy krankhaft gehemmter Ein- 
wirkung der Galle, s. F. in der GelbewAt, neigt aüfa ' 
nemlich in der unteren Hälfte des Engdarms statt je< 
■er Verindemngea eine , mehr fanlige Verderbniaa der 
Speiaenbreymaate und In Folge davo^ viele Oeeentwiok- 
lung, besonders aber fiudet sich im Blinddarm und im 



^nzfa Weiid«m ein stet« gnuwtimw ote bbsigeUMur« 
thoaMtifOTi «ihr feitev, laiiolieiii Gr^ ittalMikdev mid 
fimlif rledimMter Keth, dessen AmmIImi. Ittrtiiiskf^ 
gelialtea ist (II, 48, 50> Die Galle steht also mit 
imt TIpAUa der 8fHBiMttlNrcyiiiwie i» nilitercr JBesidbimg, 
'ip^eher toch 4en GA§dana UndmhgefölM, fmWeit- 
4arnie nrt* Kothbiiduug mitverweudet, uud eudlidi. wie- 
der Mflgewoifeu wird. 

Wenn nnn aber kein Grand vorhanden ist, dieaen^ 
Thei^ der Speiaenbreymasse als den mit einer CrnditSt , 
beladenen , oder als das ^veiiiger Verdauliche oder min- 
der Verdaute aiiziusjprechen , sondern weim er vielmehr 
an dch betrachtet uraprünglich demj^iigen ^ns gleich 
itt, welcher dnrch die Darmsotten au%enommfen - und 
von diesen ia Chylus verwandelt wird, so fiiidcu sich 
dage|;en hiureicheude Gründe, welche an der Zunahme 
heatlmi^en» dasa er nnr als der in JSkwng auf den ei< 
Ifentlicben Bedarf des Organismus achlechthln über- 
schüsi^ige Theil des aufgenommenen Nahrungsstoffes er« 
seheint, und dass zu ihm als solchem in nächster und 
wesentlicher Besiehung die Galle steht, von welcher 
er angezogen uud nun erst weiter verwandelt wird, um 
auf eine dem Org^anismus unschädliche Weise ausge- 
lahrt in- werden* - ^ . ^ 

Betrachten wir in dieser Hinsieht nraiefast das 
Yerhiltniss, wddies iwischen der ChrOise des der Oal* 

lenabsonderung vorstehenden Organes, der Leber, und der 
Menge der Nahrung besteht, welche TersehiedeaeThiere 
weit über ilen-eigehtlidien «nd wahren Bedarf Unnas 
pflegen. Die MoUosfcen , bej deaen bey 
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der rerlialtnissmässigcn Kleinheit ihrer Ldbesmassen, 
md der -TrigheU des Stoffwechsels derselben der Stoff*- 
▼eHhrsiicb gering, und bey der Mttssigkeit ihres Lebens 
und dem Sclilnromer aller höheren Kräfte der Kraft- 
Terzehr unbedeutend istfdie daher nur wenig fiildatoff 
ii5lhig h^en, dsbey Iber dennoch unonAttüdi Crassen, 
dieselben auch eine Terhaitnissmassig sehr i^flüb 
Leber. Weiters vergleiche man in dieser Hinsicht die 
Fische und Amphibien mit den Vögeln und Saugethie-: 
ren. 'Wieder heben die im Wasser lebenden, trigeren 
und dümmeren, dabey gefrässigeren Vögel und Säuge- 
thiere, eine TerhSUnissmassig grös^re Leber als di^e- 
taigen, welche In der Luft und auf idem Lande lebend, 
ein reges und massiges Leben föhren. So kann man 
denn selbst willkührlich den gefrässigen Gänsen durch 
reichliche Füttemnl; bey Töliig^r Ruhe nach dem kll- 
' gemeinen Gesetze, dass alles in derTlkit^gkeit ihmimmt, 
die Leber ausserordentlich vergrössern, die jedoch all- 
mahlig eine fettartige Degeneration erleidet^ indem sie 
endlich durcli die Ueberanstrengung in einen SchwS- 
chezustand versinkt. Unter den Menschen haben ^ 
aus gleichem Grunde die Schwelger und Fresser, (wo- 
bey deren sympathisch sympathetische Lust an Austern, 
*Gansleberpastet^ etc. merkwürdig ist^, eine ^grosse 
Leber* ^ , ' 

■ • 

. IMese Befiehiing der Gälte inm rehÜven Ueoieir-« 

Schüsse des aufgenommenen Nahrungsstoffes weist ndn 

auch die Faihologie nach. Bey Schlemmern und Fressern 

ist es Tonugsweise die Leber, welche der Erkrankung 

mid Degeneratien ausgesiM ist, in Ifoige derer' erti 



■Mb 4h Man^ralllg^ttwi wi iMetea n iki w cl t lg in. 

Leiden gestalten , wie 2, B. Arthritis , Melasikterus, 
etc. Uejberhaupt achöpfien «Ue. irankhaften Zuatände 
d«r hAv hk -dn lUgtsl wm eUnm «nfwiam, iwnul«- 
•igen Verlialieii in Bexii; tut die NahniDgs - Aufnah- 
me ihren Ursprung, deren verschiedene Krankheit8 1- 
miid LeidemhEfidhtfnpByn (wie i. B. fikei Tor Speir 
Pen, Aafinageag dea gaaten mhtnden Leidenaatanaes 
▼OB jedem Uebermaasse genossener Speisen, hartnadcfge 
Verstopfung mit Durchfall abwecfaaelad, eigenthümliche 
TiriNing det Kotkea ete.)t Toft . dietem Geaichtt^akt 
der Betrachtung aat aanaiellr ihre ung;ezwungene Er- 
klärung finden, so wie sich nun der grosse Einfluss er- 
lüartt ;deB eine atreog' geübte Mäaalgkeit im Geonaae 
ven, Spefaen aof die nannigfiiltijitlea «ad qelleadatea 
Leiden, z. B. Melancholie, aofern sie von einem 'kraak- 
kaften Zustande der Leber oder der mit ihr innig fer- 
haadeaen Mili heirfihrea, iaaaert, indem aoiche, d|e 
•hne die genaaeate Beachtung der Düt Tergebtich darch 
jedes Arzneimittel bekämpft werden, bey anpassender 
Diät und Mäaaigkeit in der Regel von selbst oder doch 
aehen «aler dar ceriacföficiten Nachhüfe.weichea« 



Auch andere Erscheinungen im or|[aniachen Lebep 
hett&tigen die behaaptete Beeiehaag der Galle aam 
tthertchiaaigett NahrungsstolTe, iadem iie .ebeil aelbat 
nunmehr eine natürliche Erklärung zulassen. So, wenn 
aaf den Geaflaa qaalitatir nngemäsaer oder rerdorbener 
Speiaen, (»der nach YcracUacknag TOtt Giflea bitterea 
Aufatosaen, daa aich bia sum heftigsten Gallerbrechea 
ateigern kanni eintritt wodurch dateinfabrachteScbäd- 
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liehe 10 viel moglicli sogleich oach oben auf dem kür- 
veitcK Weg« wiedor •«^[ittOMeii whrd , to gietehaeht 
dieei, weil et neben dem mlndttelbar ettgegrÜiaiett 
Magen keinem Organe näher liegt, in dieser Beiiehung 
in reaktioiielle Thätigkeit in treten, als der Leber^ 
welche Je ' aeiioii hcgr dem besrweitem minder ■ehidtt-' 
ciien quantltetiV UngemiMen eefatteme Wtdie hllt. 
Ferner ist in dieser Hinsicht die nahe Besiehung merk'^ 
wArdIg» welche bekanntlich .i¥rkdien der dai- Ueber» 
^aaae dea Nihrungastoffce ableitenden Galle nnd swi- 
Bchen dem Fette be^iteht, das als Entladung des Ueber- ' 
maasses desBUdstoflfes, ein überflüssiger, trägerBaliast, be/ 
(leniohen entsteht, bc^ denen dei; Kraltverbranch, s^ 
es ans gemiefalteh^ Mftssl^keit eder 's« grosser* Bin^ 
seitigkeit der Lebensfnhrnng , sey es aus Ueberfülle 
der Kraft in Vergleicfi mn Thatigkeitsgegenstand, der 
Menge d^ Büdstoffes nidit entspricht, weiche der dem 
Leib ursprünglich und potentta inwohuenden Lebens- 
£nergie gemäss be^ eben nicht dürftiger oder schlecli- 
ter Nahmng ans dem bü^nngsliÜiigen Stefie hereingn* 
nonnnen nnd dem Leibe snr Yerfdgung gestellt wir& 
Indem so das Fett dem realen Momente, der wirklichen 
Lebensfuhrnng des Indiiridnnhic tfuk eis ein der Galle 
febShffeiiderfiteff' erseheint, der ihr nur dem idealen Me» 
mente, der ursprünglichen Anlage zufolge entzogen, und 
In den inneren Lebenskreis eingeführt worden ist, so ist 
es erklirlichf wenn diese nnn begr jeder Qe ic ge n helt 
ihr Redit <nf eine sISrende Weise, wie es hey jeder 
Unnatürlichkeit nicht anders seyii kann, geltend zu ma« ' 
ehen suchti .wie men b^ Krankheiten (etler Lente eihen 
kenn» ^ Eier isl endUsh nnf diese Weise ewoh die 



enge sympathische Beziehung der Gallenabsonderung 
SU jener bUteren £c|cbeiniiiif im j^igrcJutclieii Leben 
im SEomet den .gepdiie Menn ftns beseichneiid 
als auf ein Zuviel eintretend ankündiget, indem er sagt: 
^un hall ich genug!'', und deasm ii^iutreten er zu eut- 
■lluüdigeii, aocht, indem es mumft: „was sn Tiel - 
ifC .?iel!^ wenn anch Tielleicht dieSchold hl«-. 
• fig mehr an der Geistear nad Gen)iitlu-£nge de« Zorn- 
nntliigen selbst lic|;t 

Wenn wir nun aueh noch die Galle selbst betrseh- 
ten, so findet da», was f on ihrem Wirken behanptet 

worden ist, nur eine weitere Bestätigung. 

Betrachten wir die Galle sunächst nach ihrem Ur- 
sprung; nnd blidLen wir Torerst auf die QaeUe-, nws 
weleher ^e ihr Entstehen sehSpft Dabey sehen wir 
nun, dass sie nicht, wie alles dem Leben dienend Zu- 
gewandte nnd selbst die übrigen Absondernngsproihilc- 
te, ans dem lebentragenden ArteirienUnte, 'sendeni nnr 
unter Einwirkung des Artmrienhhites (^als ein Oxyd : thie- 
risch-h a r z i g e Flüssigkeit !^ aus dem gegenpoligen Ve- • 
nenblut nnd iwar der Pfortader, dss sieh w' nUem^ 
ihrigen Yenenhlutr 4es Leibet dnrch seinen Reiehihum 
an Kohlen- und Wasserstoir auszeiclinet , Und eben zu- ' 
meist aus diesen Stoffen gebildet wird* Wie ansser- 
«irdentKdi'^CBindlich aber dieser Stoffs i b erw ieg endei 
Torhandenseyn dem Leben des Organismus ist, und 
wie sehr dieses durch selbe gefährdet wird, das aeigt 
Mik uns dem Ergebnisse der Unterbindung des gemeiii- 
•chafUlehen Mlepganges, woh^ mit dsm gdmmmte. \ 
Absatse der Galle nach aussen such die Absonderung 
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dergelben stocken, nnd so eine Anhäufung jener Stoffe 
iioth wendig erfolgen muw, auf weiche unter eintreten» 
dcrZcrtetiug dn Blsta' «r ist diuikcl, adgt oine- 
Uebcrfllle tob Wintentoff wai Kohlenstoff, sdiwach« 
Gerrinnbarkeit, weichen Blutknehen, — und unter den 
lebhmftoitai Bemobniigeit dct OrifaiunBiu, dieM fitolfo 
-«hwch Mdcn i^Hoihdemn^sorgaiie (m, Hni, Bücrai, 
etc.) auszustossen, immer der Tod des Thiercs eintritt. 
Dasselbe ergiebt sich ferner aus d^n fürchterlichea 
KMnkheltaii, x. fi. de», gcdban ^dber> Bielaäfcteru 
ete., die ihr Bntatelien EfniiittaA terdanken, welcbe die. 
übermässige Erzeugung dieser Stoffe im Organismus 
begunstigeii, imd ivglejdi deren liinreidMude^Ansatoa- 
wm^ tMle dmh tKe Lekess, Aeile dueii andeve Orf»- 
ne, z. B. die Lunge , heitimen , wie Genuss von viel 
alkpholliai tigern Getränk und fetten und Fleisch-Speisen 
l^y AnfeatM* in feueiiten Gegendea der Imimb Zone, 
in Snmpfliift, oder bey kranUialkeBi Zustande Iiicher b»- 
' züglicher Organe, z. Ii. bey Degenerationen, Verhärtun- 
fen der Leber ete. Darens geht hervor, dass die fiiil- 
le ein Produkt ist^ dnrek deren Eraengong , sich 4sr 
Organismus von dem sehädiiclien Uebermaass jener 
feindlichen Stoffe entladet und reinigt, um seine Inte- 
giftiit an behanpten« Dass sie ein Answarfsgebild ial| 
dafür spriclit aneli noch .daa Voriiandeiisejn einer 
die Aufnahme der Galle bestimmten Blase, welche sich 
. bey keiner voa den dem «Oiganismns segeWnndtan.Sn» 
sretionsflassigkelten findet, wob! aber tkr ^e*entesfci*» 
denstc Excretionsflüssigkcit, den Harn, auch am auiSge- 
bildetsteu vorkommt; >und ferner, dass sie endlicJ^ 
wirklicli, wie die genauesän Unt^tndiui^n nnchwei« 



ien, Tdll% anBgefttotien wird, Irticm imKothe |;imi of- 
^f«ttlMir üif H— pt lnrtand| lM Ü i| toiiat Aber im gfumndmm 
EMten'ie BfrgwHlf wcitar von flur nur eine lete 
Spur zu fiaden ist. Einem so reclit lebenfeiodea Aus* / 
wvrfigoUite iti Aber doch wohl .die BiJdiuif dee iebeii* 
▼eilen BUdetirfbe wMA Ukirlnigea 1 ^Deninib ao wleeen 
die Phjsici das nicht, dass die Gall niohta nütie, non- 
dern sie legen ihr grosse Ehr in , die keiner Ehrea 
lOAt Werth ist, .iind Jet eUi fJelier§lied in derNetnr» 
«Kd ei» Missgewlehe: «ad nioinit sieh ans •dem Uf^ 
Sprung, dass nichts Heines bleibt, es säet sich Qdenn) 
m Ziienia und Lolima debcty^^ ' Dajin eJeo ist dia. 
Mlen nni ihres Gleiefaen das ander Glied, da« Lo- 
lium der Natur , das aic)i eiegesiet hat neben das 
Gute, niclit toü Nothdurft wegen, sondern von Zer- 
bredmng wegen. (Bu Beaat. ist) , .daea wir die Gal- 
len, wie aio nateriaiiach liegt, hinnehnen und sie ' 
Terzehren Qznm Verschwinden bringen^, so bleiben, 
damaeh Tennieden Chokriea€ oegritudineM, CoUca und 
IMsee aind anderea dergletehea, Cowtrackwat Slfoier 
tind des Magens viel Wiederwertigkeit. Dann diese 
Glieder seind picht nutz, als allein zu brechen 
de^enige, das die guten Glider anfnchten.** So hat 
aehön ww dreyhundert Jahren der groaae' Refermater 
der Medizin, der scharfblickende Paracelsus ge« 
•pMchen^ und iat der SaelM nahe genug ifekoipnieii. 
Jedoch iat die Galle keln bieeeeft geraden Wega anpni- • 
stossendes Auswur£BgebUd, darntn nnr erzeugt, auf daia 



*) Nemllch anch die Müs gilt dsB Parscslsus als sin 
solch aimüis Glied« 
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mit ihrer Etieiiguiig das Ventoblnt ^an und fftr dch 

mir das des Bereiches der Pfortader !} gereinigt werde, 
H'ie daraus criielit, dass sie nicht, wie es bey anderen, 
mrirklichea Answiirlsstofleii der, Fall ist, ämnitt^lbar 
fiir sich ausgestossen , sondern in den Darm aa einer 
Steile ergossen wird , wo sie , geradezu uiU«r den fri- 
schen Sjieisenbrey gemischt, wenn dienstios ond m&a- 
irig, nur itdren'mid schaden könnte. 

, Welches ist nun aber «wohl der Dienst, den die 
Galle ihlrer Natur nach zn leisten vermsf 1 Die 

Galle , in Eigenschaften und Bestandtheilen bittergrelle 
£igenartigkeit und egoistische VerschlossenJieit , dsbey 
' alkalische N^tur leigend^ und so ihren Ursprung, durch- 
aus nicht Tei^läiignend, charakterlslrt sich dem milden 
Fancreassafte gegenüber, mit dem sie sich zugleich 
unter den Speisenbrey mischt, ais diesem entgegenge- 
setzt, und Ton dem höheren organischen Leben abge- 
wandt. Indem sie aber als Ilanptbestandtheile solche 
enthält, welche in der organischen Natur am meisten 
dem Verfislle trotzen ([Gallen-Hars land Gallen-Fett^, 
und am l^^higsten sind , diesem selbst auch in Anderen 
Totzubauen und ihn aufzuhalten , so zeigt sie sich da- 
durch gut geeigenschifitct, um mit dem vom Organismus 
als ^berschlissig gewissermaisen Terscbmahten und so 
durch ein ähnliches Loos rerwandten Theil des seinem 
inneren Wesen nach ihr gerade entgegengesetzten Spei- 
senbreyes ein wahn^ Connubium einzugehen^ und so 
den letsteren vor YerfUl und Verderb, zu dem' er «n 
sich so geneigt ist , und dem er, sich selbst überlassen, 





preisgegeben wive, sn bewahren, wihrenil de biebey 

zugleich selbst gebunden und gebäudjgt wird , so dass 
jetsi nicbt nur bejMie 4^ O'^^^nistau« unfichädiicli diircii 
den Dtrm bindiiieb- Qod eiu^ülirt werden kdnnen, 
sondern in Ihrer Immer innigeren Vereinigung end- 
lich als ein neues eigenthümliches Prodykt sich heraus- * 
ttellend diesem Tielmehr, wie sfSUÄ feaeigt werden 
soll, m eineni weiteren Zwecke dienen. kennen. 

Und so ist also in dem gegenwäriigeil Stande des 
Menschen das der bitter ironische Dienst der^lalle und 
diess ihr Wirken, dass aie Ton der im Uebermaasse anf- 
4;enommeueu Nahrung den überschüssigen Theil, wel. 
cliera fegennber sie in der Abwehrs - £ntröstang des 
Orfanismns dnrck die Leber eraeu^^t worden ist, an sich 
zieht, und mit ihm sich verbindet, auf dass dieser 
(^wie sie selbst!^ unschädlich für den Organiamus, in> 
dem. bqrde . ineinander ilir sich gegenseitig erslttigen- ; 
des Gegengift ^nden, durch ^eu Darm hindurch- und 
aus-gefülirt wenden kaiio. 



') Diese Vereinignng geht aller Wahrocheinlichkeit nach . 
von dem Gallenzucker und der GallenRäure (Picroniel 
und Cholsüure) aus, die hier zugleich mit demEyMeiss- 
and KäsestofT des Speisenbrcyea — wohl nur für die chei 
mische Reaktion — verschwinden , indem sie eben in 
ihrer Vereinigung ein neues Produkt bilden, mit des- 
sen allmähligcm Entateben sich wobl die Veränderungen 
einatellen , di« «Ich In dea CbataatSa dea untern Theila ^ 
das £ngdaroia seigea« ' > 
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fiad«t sich jeioeh eine Erscheinanf , welche 
der dbm apsfetproicheoev Amdcht g ennleMi m wider- 
'tprechen tehelBt, Bemlicli <lie, iMak^wuk im FStns 
schon Galle abgesondert wird , wo doch noch keino 
Nahrang durch dea Darmkanil uad wohl kein Ueber- 
■laMi TOtt Nfthnuigntoff wiiii^MiiiiMi wird* Man bo- 
denke jedoch dif iavlge Beaogrlci^M, du iwia^Mo F6- 
tiw tmd Mutter statt findet Wir sehen, dass das Kind 
mehr oder.iniiider, dem ganzeii ,Wetea nach oder nach 
^Baelnen Eiigenth&mlichkeiten, «in Abbild entweder der 
Mutter selbst werden kann , oder in Folge ihre» fmii-- 
gen .Attfnehmens des Bildes des Vaters ein Abbild dea 
Vaten*. Ba seigen femer Thataachen, daaa daa Yer-^ 
halten nnd Befinden der Mntter wihrend der ganzen 
Schwangerschaft den grössteu Einfluss auf das Verhal- 
ten uad Befinden dea Kindes hat, so dasa Krankheiten 
der Mntter, lej ea rorerat nnr im Keim s. B, Scro- 
/ phnlosis , oder selbst sur Entwicklung gedeihend %. B« 
Sjphiüa, auf das Kind im ^Mutterleib übertragen wer- 
den, daaa flmditige £indrücke ianf die Mntter s. B. 
durah daa aogenannte Veraehen aelbat Organiaationa» 
atörungen und Missbilduiigen des Kindes, und dass krank- 
machende Einflüsse, die auf jene wirken, die Entste- 
hung, der Krankh^t aelbat i. £. der Blattern , in die- 
sem zur Folge haben. Wie aollte man ea nun aeltsam 
finden , dass bey dem leiblich und geistig wüsten 
und nnnatitarlichen Leben mancher Mütter» bcgr der 
Unmiaaigkeit und' ZommuUugkeit d^raeiben daa Kind 
mit ihr, sympathisch (oder' über sie , reaktionell-autago- 
aiatiach, in der Empörung der an aich reinen und un* 



flfi 

schuldineu Natur über die mütterliche Unnatur ?} Galle 
bekomM, w«ldier «iivtweUeii ioKmaDglnng dmaOb-* 
JdrtM ein vmn Dana« aeeemfrler Schimm lur Braitfl* 

gQng dienen muss. Wenn man anders nicht den Rap- 
port , awischen Mutter ' und Kiad völlig lingnea will^ 
•o mtliate inan aleh Tiehnehr jnnindeni, wen» es nicbt 
80 wir«. Dbek dl« Sach« iat audk der Erfahmnf nahe 
gelegt. Man beobachte, ob hcy rein und naturgemäss 
(ebenden und aooat geannd«» Müttern die Kinder nkbt 
TerhlHtninniSiifg viel weniger Meconium entleeren, und 
vielleicht minder der Gelbsucht ausgesetzt sind , als 
fCittder vou Mjittern, deren Se^u und Lebeii von ent- 
fegengeietster Beachaffenlieil ist. 



TOrderniig und Belurftfllgiiiilr der tm Vnteiilelte 
stet* llndeiideii HMptvmirtoye* 

Die Pfortader wird aua zwey iu einem rechten 
Winkel xnaammenatogaeDden , vngeftUir gleich niebti-« 
gen flaiiptliaten gebildet , ton denen der eine ein an 

Kohlenstoir, der andere ein an Wasaerstoff reiclicres 
Blut fubrt^ daa sich im Hauptatamme der Pfortader in 

« 

einen Strom ximmroenmiacht, um der Leber sug^H^I 
aar GaUenabsondemng an dienen. 

Das an Kohl^nstolF reichere ßiut ist das, wejchea 
aus dem Magen und Netze, aua dem Pancrcaa, und aua 
den Gedürmeo uadGekrdscn luriekkelirt, wie aich ao; 
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woU «öt der Vn^termdnmg AeM BIate« «riiiliit'9 ab 
«wfa ttt denjenigen Krankheiten der Leber, welche^ 
wie s. B* die sogenannten Infarkten , eas einem Ueber- 
wi^gen Ton dieeer Akt Blutes stammen« Wie daa ar- 
terielle , Blut im (h^nismna in Feige flieila derEmÜi- 
mn^, theils des Wirkens der Gebilde und Org:ane und ^ 
des Bildens der verschiedenen Secretionsprodukte in 
den alienlhalb^ lienilieh gleichen Znatend Teraetit 
wird, den das vendae Biet ttberhanpt zeigt, ao wird 
dieser Zustand der Yenosität des Blutes auf gleicjie 
Weiae auch hier in den Gedirmen , im Panereaa nnd . 
Magen' nnd In deren AnhSngen in Folge derBmIhrang 
und besonders aber der Thätigkeit dieser Organe her- 
beygeführt; nur ist, da durch den unmittelbaren Zu- 
ipunenatcaa dea Organiamna nttt einer fremden rohenr 
Materie, nnd dnrdi dieBewUtigung, Verwandlung und 
Erhebung derselben die Kraft des Organismus . in hö- 
herem Grade in Anapmch geiiemmen wird , ala durch 
irgend^ einen anderen F^oeeaa', und daa Bfait bieh^. 
nothwendig eine noch grossere Herabstiramung und Wnt^ 
l^raftong erfahrt^ der Zustand der Venosität hier nocb 
mehr, «nagepragt , und ditaca Bkit iai nach donklfir, 
dicker, heUenatoffiger. 

Ganz anders Terl»äit es sich mit dem Blute, welchea dei^ 
Leber durch den andern Hauptaat derPfortader ana der 
Mlls augellUirt #ird. BaaTenenbhil der Mite iat reM an 

Wasserstoff: es ist dünn und wässerig, nach Bor hare 
daa fliissigsie dea ganieni«eibeti; es gerinnt nicht, oder 
M doch noch flüeallgf^ wenhi daa Hoihidei1»int lierelt« 

geronnen ist; es enthält eine geringere Menge weiss- 



Stoff, und den Faserstoff in «inem eigtnthüqihcheii, 
iraliTtelieiolick mehr iotoiydirtoo, der Gelkrte genft- 
^berteii Zwtende f «mI et gibt bcj der Dettillalioii be- 
deutend, mehr Wasser und mehr flüssiges Alkali (^Ammo- . 
jiiem tber vus Stiskstoff und Waat eretoff!^,. ala 
aadeiei (Roltoff, Avlearielh, Hevtlnger])» 
Anch geschieht die Verindemn^ det arteriellen BIntee 
ia diese eigen thiimlicbe Art des venösen hier nicht wie 
In andtrea Oigaaea aad Gebildeii aJa Felge ligead eä* 
MT anderweitigen Tbltigkeil der MiÜ mir acbeiilier, 
•onderu sie ist das unmittelbar bezielte Resultat des 
Wirkens dieses Organes.« Die. Mila ist eine Binl- 
4rfts6,'ein Organ, das snnächst aar der Yerinderanf, 
des BIntes selbst dient. Wenn man sieht , dites die 
Milz, obgleich beym Menschen sechsmal kleiner als die 
Lsber, docii. angefihr eben ' ao viel Heilrethbint (ar* 
terieUep} als diese, «ad Im YerhiitMisse ihrer ärSssa 
mehr als Jedes andere Organ des Leibes (^W e b e r ) er- 
hält, und dass sie in ihrem drüsigen Baue nur einett 
Kainal anf hoelfti «igeatfaAMBahe Weise ^daest sieh 
aeristelnder nad ^rieder sammelnder Blutgefäiase dsr-» 
stellt, woTon das Resultat nicht etwa, wie in Gebilden 
Ihnliehen Banepi nnd Bintrelchthnms die iMisonderaag 
Irgend ehias anssnliUirenden-lSalles, sondern nnr das 
Hervorgehen eines ganz eigenthüm liehen Dunkelrodi- 
bitttes .([Tenösen^ einerseits, und Weissblutes ,(^Ljmph(i) 
mdm^ Uii^ so aeigt sieh wähl deatUch 
nug , dars Üve Beaieliaag aam Blute 'dne iianpt- 
süchiivhe i^t. Dßs bestätigen denn auch noch andere 
Iir9liet.nnnge9 , wie x* B. der bedeutende' Kiai^iss, den 



• dM Knm&fejm dietei ihgmm auf dat Blvtsjrttem, bc* 

■onders auf den yenösen Tlicil desselben äussert, indem 
^ bey demselben hiufi^ Coi^gettionMchwindel , Haemor- 
rhifien ete. eintreten, wie vmgekebrt Irin bedeutende! 
Krmnkseyn des Blutsysteme besondere wieder Ae Mib 
ins Leiden zieht , wie es z. B. bey dei^ Chlorosis der 
FtU ist. -r-DiM et bcj dieser Beuehnnf , welche die 
'Milr snm Blate hat, snnichst anf das PferladenQfatcni 
^nnd damit auf die Galienabsondernng abgesehen ist, 
beweist das das gewöhnliche Verhältniss überstei« 
gende Uebergewiebt, welehes das Teneae BInt in die- 
aem Organe gegen das arterielle hat (G i e a-k er p. 151.), 
wobey es denn , indem es ungefähr die Hälfte der Ge- 
sanuntmaaae dea Pfortaderblutea liefert, einen bedeu- 
tend grosseren AntheU an der Biidnng des Fforlader- 
aystems nimmt , als irgend ein anderes einzelnes liiezu 
bey tragendes Gebilde. Noch kommt in dieser Hinsicht 
in Betraeht das in Tbierreiche gleichaeitige Anftreten 
der BfUi nnd eines dgentlftben PfeirtaderqrateHiea; dann 
die gleichzeitig • und gleiclimässig eintretende bedeuten- 
dere Entwicklung derMila und der Pfortader bey dem 
' nengebomen Kinde, nnd endlich der fiinflnn., den daa 
Krankseyn der Milz zunächst nnd zumeist auf die Le- 
ber ausübt. — Welchen Antheil aber das Milzfenen- * 
blnf an der Miadinng dea Pfortaderblntea^ nnd< wel- 
eboi Binililac die Mili dadurch anf die Beschaffenheit 
der aus diesem abzusondernden Galle liabß , das ergibt 
aich ans den Urscheinnngen, die aowobi in Folge, von 
Krankheiten der'MifaiY nnd der dadnrch bedingten ah- 
weichenden Beschaffenheit ihres Veneublntes , als auch 



6« 

Mch der Bixstirpatlon derselben, also bey gSniHcheiii 
Feblen dieser Art Bjutes eintreten,, als da sind: die 
•o^enannte Veratopfung, Anachwellun^ und Verjiartung 
der Leber ([Fried.' Ho ff mann und J. Sehmidt^« 
die Bildung alhuniinöser Coiicremente in den Lebergän- ' 
^en (^Cse^inac^ und die Abaonderuog einer zähen* 
dickeq, aehr )»itteren und dunkel gefärbten, kohlen- 
«toffrelehen , wasseratoffarmen Galle > (^Dupuytren, 
Roloff). Es ist daraus klar, dass das Milzrenen- 
hkit dazu dient, dem dicken und Terkohlten Blute dea 
»»deren Hauptaatea derPfortader ge^enfiber verdünnend 
and verwässLi iid zn wirken , und eine Mischung her- 
beyaufuhren, welche zur Erzeugung einer dem Orga- 
niamua angemeaaenen Galle tauglich iat Merkwürdig 
ist in dieaer Hinsieht der deutache Name Müs, alt- 
hochdeutsch milzi, angelsächsisch milte > altdeutsch milti 
(Jkn* 9pleH^ a tohen^f ßOfuendo m^eum) Präaen- 
Halfonn Ton tnelxan, angelaS<^iach meUan^ waa das . 
Flüssigmachende bedeutet (^Grimm Gramm. II, 32, 
B. 850.). ' /. 

Die Biidnng dieses so was^rigen, an eigentlich 
bildbaren Stoffen so armen Vcuenbiutes geschieht wohl 
dadurch, daaa, urie ea acheint, durch eine Art wahrer 
Absonderung — ao däsa die Müs wirklich eine B^ruse! 
— eine Lymphe gebildet wird , welcher der für das 
Organ selbst uimütze 4ind überflüssige Kraftgehalt dea 
empfangenen arteriellen Bhitea übergeben wird. Vor 
jeder anderen Lymphe dea Leibes zeichnet sich nemlich 
dif Mil^l^mnhti durch die intensivste Blutnatur, die 

\ 
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tiif ihrer Siufc nur immer möglich ist, aus. Sie ist 
unter |;ünsti^eii Umstäuden bey TJiier^n (^vorzüglicli 
bey dem Pferde]) achon in den San^dern rothlieb, 
oder rothet sich jedenfalls sehneller und intensirer alg 
andere Ly mphe an der Lul't; sie fiitirt^ runde Kugel- 
chen (^Biutlcügelcheu^ in grösserer Menge in sich, ge- 
rinnt ieichter und voilstindiger , . halt mehr FaseratofT^ 
und Iiinteriässt beym Gerinnen fast Icein oder nur höchst 
weni^ Serum. Die Bereitung dieser Lymphe gcscliielit 
wahracheinlich in den kleineil, ungefähr hirsekorngroa. 
stn, traubenförmig beysammenstehenden BlStclien, die 
je einzeln von einem reiülien Geläsänetze umgeben »ind, 
indem das Arteriemweiglein « das zu jedem^ geht, jiiöts- 
Uch in Tiele kleine Reiser ausstrahlt, welche in der 
Haut des Bläschens bis zum höclisten Punkte vordrin- 
gen | dort sich scfiieifenartig umsclilagen, und alsVen- 
cheii sorückiaulen. Diese gyraqUeh weisse» Bläschen 
welche weder durch eingespritite FltoigiceÜ angeiOllt, 
noch durch eingcbiafeene Luft ausgedehnt werclcn Jiön- 
neu 9 enthalten eine dickflüssige, eywelssartige Materie, 
die aller Wahrscheinliclikeit naeh aua dem Blute der 
die B18achen umgebenden Geflsse ab^^esondert, und 
TOn den Lympligefasseu aufgenommen wird ((«iesker 
p.. 148 1^^* Indem nun aber diese Lymphe dem . 
beym Durcligaiige durch die Mesenterialdruaen bereite 
aljmälilig mciir und melir aübgcbiidelen Chyius zuletzt 

^) Wird dfe in, ihnen enthalteae sehr eyweiwhaltige Flfis- 
•igkeit durch Behandlung der Mils mit AlliohpI,'Sfiiii>en ete. 
sum Gerinnen gebracht, to crKcbcimm sie als die längst 
' bebannten tmgcnnnnten ]lial|iighischcn Körparehcm. . 



iMch beygwftehl wird, gibt dit ^itma venmndtea Neu« 
linge in der Fftlle fhrer Kntt die tetito BekrSftigiing 

dieser Stufe, so dast er dadurch für die Erhebung auf 
die höhere Stufe des wehreiT Blutes hinreichend reif 
Ist denn nsdi ihrer ZnmÜclinnf weigt sich nun» 
mehr auch der Chylus aufs Höchste entwickelt: röth» 
lieh, gerinnbarer, und dem Inhalte seiner Stoffe nach 
dem Rothhinte ftat gen ihnlich (^TiedemnAii und 
Gmelin). 



Ehe in der WimUgong des WirlLens der Müs wd- 
ter ge^ngen wird , ist Torerst noch ein Torgang n 

betrachten, welcher zu dem im Unterleibsgebiete vor- 
gehenden Processe der NehrstolTbereitang überhaupt 
«nd inr Fnnction der Müs noch inaliesondere^in nshir 
Besiehnng steht , neaiüch der der Aufinhnie Ton Ge- 
tränken. 

w 

. Wie derOrgsninmis sa sdnem Bestehen der Speise 
hedsrf, die snnichst der steten Gestaltung' und Befe* 
stigung des Leiblichen dient, so verlangt er zur Er- 
Imltnng des Leliensspieles durch den Stoffwechsel das 
Getrlnlr, das sich snniclhst auf die stete Lösung des 
Festen bezieht. £s stehen auch Speise und GctrSnk 



^} Nach Emtirpationen der Mils leigen sich auch Leideo 
4er Lymphdraten « s. B. Tergrösserang derselben etc. 
, (Tied «Hann und Mayer), — wahfacMiiÜ«ii davM, 
daai nna diastn OMlir sogsrnnthet wirdL 
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selbst schon in einem ^^nsatzigea VerhäUniss« Die 
Speise noBlieh Isi oi^^taiscliea Vnfinnfß^ lest, stanr 
«nd kohleiisticksieinieltlf ; dss Wssser dsg;egen (jbIm 
das ci^ntliche und Ur- Getränk und die Basis jedes 
udereo]) eleimitarer Natur, flüsslf, beweglicli, wasser- 
stwiTiMÜti^. Di^Ge^satsigkeit tob Speise und Getijliik 
ergibt sich ferner sowohl aus den Folgen , die der 
einseitig übermässigen Bafriedignng eines oder des an* 
jdefca dieser BedArfiusse im OiKaiilsmM «tatreten, als- 
mmoh aus den Brscheinmigen , welche die Em^ndnng 
des Hungers und des Durstes begleiten , durch die der 
Organismus das Bedftrfniss tob Speise «id Getränl^ 
Inmd gibt Das BedjMte Getriid^ snfini- 

r 

^^^^^^^^^^^^^^ ^ 

r 

*) Hunger und Darst «ind sich hintiehtlich ihres Entstehens 
im gesarfden und kranken Zastande, ihrer künstlichen 
Erregung, ihrer Heftigkeit und der Folge ihrer Nicljt- 
stillung auf gewisse Weise cntgcgengenetzt. Im gesun- 
den Zustande stellt sish auf die geschehene Sättigung 
durch Speisen nach einiger Zeit Durst ein. Wird hey 
schon Torhandencm Durste Speise genommen , so wird 
dieser aufs heftigste vermehrt, so wie umgekehrt star* 
ker Hanger durch Trinken nur noch gesteigert wird« 
Spiriti^ota (als selbst aehr koMenatoffreichX Opium etc., 

- die Dent mabliett , «elnrftelfta am^kcbrt den Appetite— 
J« melir das GefAhl des Hangen liervortritt^ desto we- 
niger wird der Darat geÜUdt, und nnigekelirt. ^ Beym 
Hungertod« seigt aicli Torwalteadee Leiden im Weias- 
•blatayatem, und endUeiieeErliogea dceOrganianiasdarcli. 
eint Art Aafl«a«ag juid Zeraeteong dea Gebildgewebea,* 
eine Art ecorbutiacben Znatandea. Bej Yerduratong da- 
gegen ftndf t sieb das Leiden Torwaitend im Retbblut- 
system, und at tritt endUch Katighidpag sin (vorsnglicb 

. der Kiebar). .« . ' 



nehne»«, tritt boj tertch aa d fr Ctei)mdbcH iumI tejr 
wif^SliiHkni vid QDfeMbtoni'.NKtaHriebe in der 

Re^l erst ein Paar Standen nuch der Aufnahme 
der Speisen ein *y , «iso mit dem Anian^Q des 
Spalmbrayes im Eagdmtee qriI mil da» dMelM 
fimraiideii Vorgängen, wenn nidit et«« der Genus . 
von za reizender zu kohlenstickstolfFeicher Nahnmg 
scWa im Jltfen snr vslrliMifigen Ermissigiing des in 
gnül liemrCretenden Gctgensstees «inigies GeMnk* to- 
dcrt. Das Wasser wird dann wahrscheinlich Tom Ma- 
gen seihst' munitteibar anigesogen , und durch dea- 
sm -Lynplifefiase, wie sndmeita der Nabratpff(Clij^ 
Jns) dnreh die Cliylnsg^lsse den gfemelnsamen dtutiue, 
ihoracicus zugeführt^ in welchem sie sich einander ent- 
gegentr^lkend und zu einem für jenen DoppelForgang 
.dos a MW ss l wds 9 die Fsrtigmiip. nnd LSsvnf , taugli- 
chen Saft stich gegenseitig ermassigend mischen, so dass 
sich von den Bestandtiieilen des Blutes im Allgemeinen 
der' wissrige (4am Serum) su d^ festeren (deii^ Biu(- 
kü gelchen nnd dem sonsi Gerinnbaren]), to veriiiit, wie 
das Getränk zur Speise. 



Viel Trinken während des ERseni oder aDniittdlbar nach 

dcniscihrn arhwärht nnd stört die Verdauung. 
*•) Man denke nemlirh nn das niiRp^ezeiclincte nympathische 
Leiden des Magens (Erbrechen ele.) bey Hranlibcitcn 
der Nieren , diesen Organen für die wüsBerip^c Ansschei- 
dnng , was wobl ohne Zweifel auf einer innigen Wech- 
selbeziehung der Thätigkeiteh dieaer bej'deriey Organe 
beruht. 

*♦♦) Bey Krankheiten des Gefäss - Systems, in wclehen di^, 
Plastirität des Blutes sehr gesteigert ist, z. B. bey Ent- 
sündung , ist grotser Durst Tsrhanden, der Appetit aber 



4 
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Nwk et auffiilleiid» wie die Miii In einer nahen 
Besiehoiig zun GetrSnke ttebt^ 8eiien'H ippol[rat6« 

hat lUess beobachtet, und Aristoteles sag^t : Alle 
Thiere, die triulKen, liesitzea Milz, Nieren und üiase; 
und er meint, jene |dte dieFlütBi^eit au» dem MageHw 
Wenn dies» 'letetere nnn n^ar nieliC derFtli ist, M Ist' 
doch ihre Beziehung zum Getränke nicht zu bezweifeln, 
£e apriclit dnfiir die nmBitteiliar eols Trinken eintre- 
tende, dentilch wfhmmelimeBde, sehr bedeutende Vo» 
lumenszunahme der ganzen Milz sowohl (bis zum I)op-> 
peilen ihrer Grösse? Clarke), wie das Anschwellen 
der Müskörperclien CHome)$ wilirend^ liei fintaieiiung 
des Getränket VeiiLieinernng der MiitkÖrperehen , ,wie 
der ganzen Milz eintritt« Ferner spricht llafiir der 
bedeutende Einflutt, den die Getränke auf den Zustand 
der Mib liabep:' Säufer leiden lutiäclitt, betende«» an 
der Milz , wie Fresser Leberkrankheiten bekommen. 
Höchst merkwürdig ist in dieser Hinsicht auch das 
venngsweite Leiden de|* Müs (Fieberkuolien) -bejr in- 
termittirenden Fiebern^ welebe ilir fintsteben znntelitt 
aus iiblen Einilusseii des Wassers schöpfen'^), und den 
Mensdien nocii lan^e Zeit für die ilim dann to Jeitbt 

e 

gescbwunden , vblrber in dem Mnaitse surfickkehrt, vi« 
jener abnimmt; da^eg;en in denjeni^eik' Krankheiten» in 
welchen die PInslicilät des Blutes flarBlederli«|ct , hIc^ 
Tietni^br das Umgekehrte findet. 

*) Wie t»ekann,t, entsteht aaf nichts leichter feht ts intcrmU" 
ttns, als ;irenn auf gewisse ad^ver TerdaalifJ»« Speisen > " 
wie hartgesottene Eier,^ Sch^eii^eisch , Ff*tt etc« k^tea 
Wasser« öder «cnn Terdorltonea Wasser getrankan^^fker 



nachiheilig werdende Einwirkung des Wassers lehr em- 
pfiudUch» ram WaMcsrIuliter (Meh Schönlein) 
machen. Int Hiierrddlie ttehl die Ortee der Müs sur 
Men^ des Getränkes, das die verschiedenen Thiere so 
lieh nehmsa, ia{ gertden VerhäUaisse. Die Wieder- 
Untr tekommwi ^ wwm ^ iin|m Zeit ia ftunj^ge- 
lpen4«a^l«MBt «tue grSmm Ifili. Dfe Ceteecc», diese 
• im Wasser lebenden Säu^ethiere, haben 10 — 12 Milzen. 
Hi^r mägr auch die seltsane £rsciieiniiii|; erwäfani wer- 
den, dass ^bey Menschen ans nördllchett Ge^nden, 
höchst selten, bey denen aus südlichen — die wegen 
des ^össerea Verlustes flüssiger Stoffe auch mehr trin- 
ken— -sdir liänfif sich Nebeaaulaeii finden (Gieiiker}. 



Unter Berücksichtigung der früher erwähnten Bc- 
si^hong dorllils anrLeber^ nnd^doi eben angegebenen 
Yerhiltnlsses des GetrSnkes sur Speise findet nun auch 
diese auf den ersten Blick so wunderliche Beziehung der 
Müs snm Getränke ilire ErJiiäning, nnd eben dadurch 
die' der Btils snr Leber selbst wled<nr eine weitere Be^ 
stätigung. Wie nemüch dem festen Stoffe der Speise 
das durch den einen Hauptast der Ffortader aus dem 
Darme etc. kommeiMei' sehr dicke, Terkohlte Blnt — wi« ' 
es denn auch ans der Anstrengung des Organismos bey 
der Hereinnahme des Speiseubre^es seine Artung er- 
bäit — > Terglichen werden kann , so kann fngiicli dem . 



dasccllM is Dnnstibmi ctsr In Zerastsug (Was- 
pmUl^ßM in der fiwnfflaft) Uiiigerc Z«it «faigcalbmet 
wbfd* * 
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Getränke das aus der Milz kommende so sehr dün- 
ne und verwässerte Blut Tergliclien werden , weiches, 
indem ea jene andere Blutart mildert vnd ermiasiget , 
bey den Wirbelthieren und bcym Mensehen die Abson- 
derung einer völlig zweckdienlichen Galle erst möglicli 
madit , die ja doch der Absiehung und Fortieitun^ de« 
überschüssigen Nahruuga-Stoffea dienen aoll. Die Mihi 
hat einem andern Organe gleichsam den Trank zu lie- 
fern, wie denn auch der gemeine Mann wirltlich in 
ein^ richtigen .Gefühle, von einer durstigen L^ber* 
apricht, und der Ver dnr stnngatod- In der Regel mit 
Leberentzündung verbunden ist. Um aber diesen Tranig 
rdchen lu können, hat sie in dessen Bereitung eben 
ndbit wieder ein taugliehea Material nothlg. Nun wird 
aber auch eben zu der Zeit , in 'welcher die Vorgänge 
ini Engdarme, nemlich die Zubereitung und Aufnahme 
des einen, und die Abziehung und Ableitung des andern 
Theiles der Speisenbrey niaaae Tor sich zu gehen haben, 
die Milz somit gleichfalls in ihrellilfsthäti^^keit zu tre< 
ten hat, vom Magen das Cretränlc aufgenommen, ao daaa 
alao der Mils in wohlgeordnetem Znsammentreflren, der 
gegenseitig bezügliclien DmatSnde «ueh wirklich Töllig 
taugliche Mittel in einem hinreichend Terdünnten« ' 
gleichsam gewisserten Arterienbiute reichlich zu Ge- - 
böte stehen. Hidbey iat nur nodi zu erwShqen, daaa 
die im gewöhnlichefi Zustande periodisch eintretende 
Vergrösaerung der Milz , weiche wohl von nic'its An- 
derem hersoleKben Ist, als tob ihrer WirkensthStlgk«!!, 
der Bereitung jenes eigenthifaBliehen Bktea , wobey sie 
offenbar möglichst von Säften erfüllt aejn musa, auch 



I 1 

wMItch mit im Bii|fiimrQiiB Mi fittdeoden Voi^n« 

geil zti8animeütrifft , iu welclie Zeit iu der Ke^el eben 
aucli, wie gesagt^ die Aufuahme des Getranies fällt. — 
Att» Dobson's Beobtchtungen geht nemlidi berTor, 
da» daa Volumen der Mfils, da« bej noch ▼onSpeiten 
angeiulltem Ma^en im Zustande der möglichsten Klein- 
heit sich befiMdet, eia Paar Stundeo nach der Mahlzeit, 
also mit der Beendigung derMagenTerdanung und dem 
Anlaii^'en des Speiseiibreye» im Engdarme, sich zu ver- 
grössern beginnt. Diese Volumenszunahme der Milx 
steigert äich während d^m folgenden Paar Stunden bis 
an einem gewitaen Maximum, und linkt bierinf wieder; 
80 dass diettea Organ zuletzt nach einer gewissen Zeit 
wieder klein und blutarm wird, indem mit derallmäli- 
Ilgen Beendigung der Vorgänge im Eogdarme, mit der 
Abnahme desObjektes der 'Ihütigkeit, auch die Thäd'g- 
keit der Milz erlischt« Es tritt nun für sie die Pc- 
riode der Ruhe, ihres In- und Fürsiohleben« eiir, und 
damit höchst wahrscheinlich die einer mehr geisti- 
gen lieziehiiiig zu anderen geistigen Vorgiiogea im Or- 
ganismus. **) 



*) Boy Verhäctungen der Mila tritt um dieae Zeit Erbre- 
chen fin. 

**) Auf dicscB innere TJcziiglcben , auf die nach innen ge- 
' rit'litcte Thätip:keit der Organe , in welrher Beziehung 
beKOudcrM die Lvher merkwürdig ist, >()n der manche 
noch dunkl« Erscheinungen da erst ihre KrLIdrung fin- 
den, konnte hier, m'o e« sich vorerst niii* um das Bcstim- 

' tuen der nacb auuco gerichteten Thatlgkeit der Organe 
handelt, kainoAiektieht gcaumniaR verdaa* 



I 
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\ Wie aber die HHs In derltcriode <lirerTiiiti|k«il 

zur GalJenbildnng einerseits , und zur Cliyliisausbildun^ 
anderseits in nalier and inniger Beziehung stellt , so 
eldil de dagegen in der Peilode ihrer Rnhe , tofem 
man lunSchtt immer noch mehr «daa Materielle nnd 
Leibliche im Auge hat, in naher Beciehung zu dem 
.Vorgange ) weldier im Bfagen atatt findet. Dadurch, 
daaa die BfQi In' der Zeil Ihrer Rnlie (^wihriend wel- 
cher sie ja auch so üchr viel kleiner wird ! ^ nur so 
▼iel Ton dem in reichem Maasse ihr zuströmenden 
Sittle anfiihnmt, nie Ihre Sniihmng fordert, entsteht . 
dn bedentender Ueberadraie von arteriellem BInte. 
Dieser Ueberschuss findet jedoch seinen natürlichen 
Abmip durch die im Verlanfe der Arterüt UiuiaUs, ah* 
gehenden Oeflaaswelge (v^a irwia)^ durch welche 
er zum Magen gelangt , der sich dem andrangenden 
' Blute um so weniger Terschliesst, da nach Beendigung 
der Yoi^ginfe im Engdarme die Reihe dea Tliitigaejna 
ebep wiisder an Ihn kommt. Der'üeberachnaa dea Blu- 
tes aus der Art linealU strömt alsQ dem Magen zu. 
In. Folge davon aber, daaa dieser nun mehr Bint iiat, 
als er lu adner fonihrung bedarf , wird aelne'Thiäf* 
keit erst wirklich erweckt, indem er sofort — der ein- 
sige Ausweg, nm sich von jenem Uebermaasse des Blu- 
tet in hefrajenj also' glekhsam mr Entladong,--. di« 
Absonderung de4 Magensaflea beginnt,, welelier verlan* 
gend nach dem Gegenstände ^eeiner Ersattigung die 
Bnpfindung des| Hnngera eneu^ Durch den €on« 
ienana hervorgerufen, tritt nun auch d{e bis dahhi n« 
hende, der ersehnten Aufnahme dea Obj^tes gleich- 

5 



UOm roraiueilende Abgondenug dea Speiclielf ein, der 
TenchkiclU ia teiiier NkhtBittlfBiif lUe finpfiadwig 
tiet Hungers niir socii Tenndbrl ^'y , Ui mit der Be* 
&iedi|^og des YerlaD^ens der Natur , nach genomme» 
9er Speiie» md gui nAlnrlkli und oijguiiMli indimir 
der^eifende'WdM das finie Spid ▼•]! Nenea ba* 
ginnt. Nun strömt nemlich das Blut — der ftarkea 
Anziehung folgend , weiche der Magen im .wirkliche« 
BedfirfiilaMi deaaeUieii auf ea antQbi, ,da «r dem fegß" 
henen Objecte' gegenüber in seine eigentliumli^« ^ 
Organthätigkeit tritt — diesem um so reic-hliGher 
SB* Diess geschidit jo liMlge« die Beceitwig d^ 
bildmigslShIgen Masse beendigt ist, worauf der Magen 
allmähh*^ wieder in seine relatife Ruhe zurücktritt, 
nachdem er snletat noch durch die nunmehr emtcetende 
Anfhahme des Getrinkes sein.friUieresOiydiningsfencr 
gekühlt nnd dadurch sich selbst gleichsam erlabt hat. 
Wenn so die Periode der Ruhe für den Magen einge- 
treten ist, wendet aich der Blutstvom mit geänderter 
Riehtuog. wieder Tonugsweise der Müs sn, Ton wd- 
cher er nun wieder gänzlich aufgenommen wird, da 
jetzt sie wieder mit dem beginnenden Scheidungs- nnd 
Yerwandionga- Vorgänge im Sngdame in üüc« Organ- . 
Thatigkeit sn treten hat. — Dass die Müs snniMagen 
in der angegebenen Weise in Beziehung steht, und der 
snr Zeit nnd in.Folge der Enhe derMik sieh findende 
Uebendmas dea Art^rianUnlea de r selben dimdi din 



*) Die nordamerikanischea Wüdea» dieses wiiseii4* werfen 
ihn itefahalb aus. 
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»am ffM^ ivn Mag« TMuSb d«r Uater»tiltEini|[ 'der 
Ma^nsafibilduni; abg^eleitet wird, das beweist der Um* 
vtend , daw biy krank^ftar Erwdteniqg dkaer G«- 
Jlata t alto bey laicliliclierer Zsleitniig dm Blutet «1111 
Ma^n der Magensaft Murer wird. Ferner er^bt die 
jPir£slirtt^g, daas ^össere Meoge und Schärfe des Ma- 
faMCtaa froaie CMriMffUit » Folge liat (Fried- 
reieli)« Nqb eteUi aieh aber aneh grössere GefHMg- 
l^eit mitunter bej Hunden ein, welchen die Milz aus- 
feaciudtleii wordm iai, deren aiiamUlchea Müablat a]aa 
wuHBehr «nniMagea geht (hum%%)^ wie andi aeidk« 
Thiere sehr geMssfg sind , bey denen sich die vobü 
^wia beaondera aabireich finden« (MoreachL) 



fdn Müs alaht alao mit den die ^ialurstoffVerwand-, 
:buif MreffiMden drqr Banpttoii^Mifen » weldi9 Inner* 
halb derBaachhohie atott finden, In naher nnd inniger 
Beziehimf* Die Funktion des Magens wird von ihrer 
Beita eHS kriftlfst dadurch naterstütst, daaa, während 
ala Ten Üurer eigentliehen Tlilti^eit anamhl, der üe- 
lierschuss des ihr zuströmenden hellrothen Blutes die-^ 
iini ann bey seinem Wirken au Gate iL^mmt. Ferner, 
In Üver TIdItigkeit aelbat, dient ale Toralgiidi «ineiw 
seits bey der Ableitung dea iberaekiiaalgen 8peiae»> 
breyes, indem sie durch ilir eigenthämliches Dunkel- 
letbhBliBt die Bildnaig einer nngenMaaenen Galle in der 
Leber möglich nNcht« wie rie anderaeita dem angelei- 
teten und aufgenommenen Theüe derSpeisenbreymaiae 



ta^ ihr WdMlbHil 4to letiie BW^^ \ 

MM TcrwaiiMteft Wtea tls Cbylui gibt 

• - ■ ' ... . 

Bamericen wir ann Udi^mglelcli, wie ihr Wirk» 
nicht ala idn dnrcfaant notiiweitdi|[efiBtaeiiig[iiiiNl0 

Lebensführung dasteht, sondern eiithehrt werden kano, 
indem nur die Wirbelthiere eine Mils.liabeB) und auch 
dieae mr Noth ohne ife «t Ichcte Tenndgen^), iMl 
wie ife aii^ iMoa auf andere* Organe, äie den ebeaf^g^ 
nannten Vorgängen vorstehen , iosoferne bezieht , als 
•ie daa Wirken dieaer Organe nur nnteratHtat und he- 
krilltget; ' bedenken wir noeh,' daaa im Tliierrefohe dfo • 
Milz zugleich mit einem entschieden höheren Auf- 
BchwttDge des Lebens» nämlich zuerst bey den Wirbei* 
thieren auftritt**^, ^ ae^wird nna daa biaher aoritlir- 
aelhafte nnd ao vielflieh miaadentete Weaeb der* Müs 
und ihre Stellung im Gesammtgiledbaue des thierischen 
Leibea , nicht Ünger nnveratiiiidlich aeyn. BadnrA 
nemlich, daaa derOrganiamua der Reihe (kat 'iiiitoStßüt^ 
atoff- Verwandlungs - Processe dienenden Organe ein ^ 
'Triebrad beygiebt, dur^h das der Schwung nnd die 
Energie der dabey atatt findmden Verginge ae* gafce 
ben wird , daaa 'dicae viel voUtogymener imd i etaie il fap 
Ton| Statten gehen , aJ« es ohne diese BeyiiUfe dar 



*J Ton deh Tierxig Hunden,welclien Dup uy tren dieUfls 
esstirpirte , itt die Hälfte am Leben geblieben. 

**) Und zwar nimmt bey die§en die na^nrliebe Gr^aae der 
Milz Ton den Fifcben aofwwU atttlNiweise' odl den 
lüaaaom inmer mahr an. . 
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dem er edleren BUdstoff und zugleich freye Zeit ge* 
wliuity- möglifili, die orfuischea Sjrsteme sowohl höher, 
wad edler aombildeii , al« auch die höheren Gebiete 
in ihrem Seyn und Wirken entscfafeden herrortreten 
SU lassen. Und so sehen wir denn auch jetzt erst das 
T<4U(0imiieiie (gedoppelte]) Blut- und Nerrensystem t 
und eill'ToUkoiiimeii (dendieb imd entschieden} gebil- 
detes Organengeweb (Parenchym) ; ferner eiq möglichst 
für sich abgeschlossenes 9 y seine Organe nnr für sein 
^eiehäft TerwenfbndesStoflrrerkehra-GeHet, ein selbstr 
etSndiges, mit eigenen Organen CToUkommenen Kno- 
den und Muskeln} versehenes Ortsbewegungs - Gebiet, 
«ndt ein .eigenes Ckistlebens- Gebiet mit eigenthümli- 
dien Organen nnd Gliedern Cdeqi Gehirn mit den Sin- 
nen} auftreten. Und so ist also die Milz nicht zwar 
Tür das bestehen Lebens überhaupt, wohl aber 
Hr die Stnfnng in 4er fii|twiddnng depi Thierreiehea 
▼•It Wichtigkeit ' 

I , Fdrdenmg md- Kraftsteigfmng der Thätigkdten 
der Unterleibs - Organe also snr Erlangung einer 

höhern Erhebung des thierischen Lebens ist dasjenige, 
m« vom organisdien Lehen in seinem Uinanringeo 
pom iBiele, vormt. «nter dfr Tliierform, durch die 
Binsetanng der Mils in die Organepreihe. des StolfTei- 
kehr- Gebietes bezweck^ is^. Diese hohe Wichtigkeit 
der Mila beweisen den|i auch die Folgen der Kranic- 
hdten dieses Organes« Allbekannt ist es, ide tief nnd 
übel ein DarniederUe|;eii nnd Krankseyn der Milz in 



70 , 

das Befinden gerade dei höhern Systeme und Gebiete 
eingreift, so dass man sie seit alten Zeiten für dea 
Siti der Hypocboadrie vnd Meltodidüe htU^ und dbn 
meh Pereceltus, ihreil wahten md wlrküdiea 
^Werth nicht erkennend, in zorniger Entruatünf der 
MeiauDg tat: es wir« wohl an beaten, wenniiini .die- 
ses entbehrliche «nd enter Unstlndeii doch so pehld« 
liehe Glied (^g^leichwie die Galle]) zum Versehwfadeil , 
brächte. Die Wichti|;^t der Mils werdefi ferner aucli 
ohne Zweifel noch genanere nnd nm&ai^dere Yersn« 
ehe nach der feutirpation diesea Organes bey Thierien 
darthun* Denn wenn dieses Organs beraubte Hunde » 
bey guter Pflege» nnd .wahrend sie nnr ihrem blossen 
Vegetiren nachsnkommen heben , nndi ihr Leben hin- 
bringen können , obgleich in der'Regel nur unter man« ** 
nigfaitigen Leiden, so werden sie doch wohl für jeden 
imsem IMenst,- also wenn irgend pin höheres Gebiet in 
Anspruch genommen wird^ nnlihig, nnd s.B.< ^nJa^'d- 
liund wird wohl schwerlich im Stande seyn, noch fer- 
ner .das Wild zu jagen, obgleich nach der allgemeinen 
Meinung gerade die Mihi TomSgUch denLavf^ dnrdh 
Schmerzerregnng hinderlich seyn söll, was sich aus 
der bey dem Gewebbau der Milz so leicht möglichen 
Bintanhiufnng in derselben eiidirt. Aber um -hlos nnd 
«war nur nothdfirftig, nnd nntw Msfater CMSfardung 
' der Gesundheit und des Lebens zu Tegetiren , dasa ist 
wohl am wenigsten der Mensch auf Erden* 
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Bey dieier Cfele^nhdt ist nun tüch noch ein 
Blkk auf* das Pancreas an werfen, in Betreff sei- 
uSes fleidbeit^iieii'AiiflreteDS mit dar iQb im Thier- 
reiche«» ' 

So lange hier das Leben vorerst hauptsächlich 
mar dem Vegetlren ingewepdet ist, so Itoge' nemlieli 
eigentlich nur erst ein StoffVerkehr-GiBbiet best^t, die 
höhern Kräfte des animalischen Lehens aber noch auf 
ein Minimum beschrankt, den niedrigen dnrchana 
dienstbar, und Ttoiäufig in jenes niedrigere Gebiet Ter- 
legt sind^ so lange mag die Maassbestimmung der auf«' 
zunehmenden bildungsfähigen Masse leicht tou der Lei- 
besmasse aus wunittelbar sdbst gesf^ehen durch den 
Zug, den sie sufolge ihres Bedfirfnisses auf jene aus- 
übt , sey es , dass sie deren nun mehr nöthig hat, wie 
hej den bios fressenden und trig Tegetirenden Mol- 
lusken und Würmern,* oder weniger, wie b^ den 
leicht und luftig, fast bedürfnisslos ihr reges, kurzes 
Leben hinbringenden Insekten (^nach Erreichung ihrer 
Bbid-Metsmorplibse])» . So wie aber mit ^er Ter sich 
gehenden höheren Erhebung des thierisclien Lebens 
eine reichere Entwicklung der gesammten Bildung ein- 
tritt, n^d die höheren Kräfte in eigenen Gebieten her- 
Yortrdten nach der HenrsehaH emporrin^end, so ist 
mit dieser wirklichen Scheidung der Gebiete aucli ein 
eigenes Organ nötliig , dem besonder| die Sorge für 
die Bestimmung der durch den Bngdarm für den Ge« 
iammtor|«i|iimii8 »Is nöthig aufzunehmenden hüdi^ugs^ 



n 




■ 

Wdgmimwm iUbertngai wfard , raf di« die bSlicrai 

Gebiete, gleichsam der tiefem Sorge enthoben,' mit der 
Tbäti^eit ihrer Greene ungetheiit^mid frejfUer höhem 
Beitiomraiig mgesnuidl ic(ya kemwii« Diem Dienet 
'eifiUlt nvn bey den Wirbdthieren mid ^3flB Menidm 
das Pancrees durdi fleiuen SniL 
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me Ausstossuug^ festen Stofltes' 
äU8 dem Orgaoiamiis ia die AusMiiwelt« . 

\ • 

An den Engdarm schUesst sich als eine neme irod letite 
AliÜMilniif teJhurnkiaakt 4» Wcittem ma^ duat d*^ 
nem Torgange üent, welcher Ü«r abgehnSdleB Avf* 
nähme von NahrmigtatofieB gerade entgegengesetzt iat« 

Du Lagenrerhiltiifsi Beyder deutet fdien ivf ftr 
Bntgegengesetztseyn hin* Denn während der Engdarm 
▼om ZwdlfflngerdarM an mit feinen Tielea dnrcbeiiH 
MdeifeaeUmigei^eii Windtangen aBmilillg uuk afdrihrte 
steigt, und unten hinter dem rechten Darmbein endet, 
so steigt der Weitdarm in entgegengesetzter Eiehtuog 
gwafam rafWirta, .iuhI im Bogea JiM «bÜm- 
Mnd , ab wollte ler wie Awdmk Mioer Mbelt 
ständigkeit in sich zurückkehren, nimmt er zuletzt im 
^After> der dn Mwid«, den Anftii«, und Singtii|« 



dieses gsnseii mpnischciiApiiinles in mehrfiMtierHiB-. 
;rielil enlg^gengesetit ist, End und Aiis£;aDg^. 

fietrachten wir jedoch das, wa3 im Weitdarm Tor- 
geht, . selbst nSber. Gleich m An&ng^des Weitdems, 
Im' Blinddarme , findet sieh wieder trind daselbst abg;e- 
sonderte sauer reag^rende Flüssig^keit , die sich mit der 
ans dem £ii|[dami her&bcKkommeaden beridts kothähft- 
Uchen M tsie ilbüg Te^ipi|;t. 4BDli diese saure Fldssif- 
keit wirkücli als ein ferneres Lösun^mittel für die in 
den Weitdarm herübergekommenen Ch^musreste auf- 
treten , und hier eine cr ncne r t e Verdanungr statt fin- 
den, anf dass ja allein nur die gani nnbnmchbaren and 
unverdaulichen Reste der Nahrungsmittel entlassen wer- 
den? Es ist.nnwahrscheinlieh,« dus dsn Organismaa 
MT mebM^Uk ■sfgsatai *oder viefanehv so sdmintiig^ 
feiiSg ist. Findet sie]! doch anch in der Regel so we* 
nig wirklieh Unverdauliches in den Speisen , und zeigt « 
aisfa'deah*der Sf ejsenhr^ ala^ine so velüg and gkieh- 
.BMSsig ?erarbeitete , gleichartige und gleleii bildungs- 
fähige Masse , dass das etwa (^blos ausnaltmsweise und 
dann aqterscheidbar begi^enuschte Unverdanlir 
che >A 4sr diesem bejgamissfaten Galle die sa giressa 
Menge -dise .gewöhnliGh abgehenden Kothes nicht bilden 
Inna ! Vielmehr wird wohl der «Hereinnahme der fe- 
atan IMraagimittei gefeniber anel^ sAst«liQd% wi»- 
'der Materie in entspredieader (fester} Form Tom Or- 
ganismus ausgestossen werden, gleichwie dem herein- . 
fenoammiiea Flinsigen gegeaiber Fiissiges dnreh die 
lÖMwa, wL dpi eingenMmeMi FlMttl^ ^m^, 
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tter gleidiftlli Flnchtifea durch di« Hiat u^geftot» 
MB winL 

Wenn wir den Gewebbau des Weitdarms mit dem 
desEii|[daniiea Wfkiclieii, so finden wir «och wirklich 
ehi §um oilgegaigeselitdi Yerlmilai Bej#Br. Wik* 
rend die Schleimhaut des Eng^darms Bdl\den vniillli*« 
gen blasigen D^^rmsotten besetzt ist, und mit Hülfe 
diefer di» BlnsMfmg «nd Anfimfanw «in^ Theüf dnt 
Speisenbreyet ab. c^entlM lodMlehtigtei hier » 
scheint, wobey der freye Durchgang des Ueberschüssi- 
gen nur nebenbej, ab idotf ingelassen und nur niehl 
gehindert^ tfch geht» la finden aleh dagegen nmge^ 
kehrt In die Schleimhaut des Weitdarms versenkt ^ne' 
Menge regelmässige aneinander gereihter Zellen, die 
Liaberkfihn wohl mit Reeht mue(f9rM genannt ha« 
hea nag, — dann walcha Ifeaga aehleimiger Bfiitaria 
kann man nicht in kurzer Zeit in Folge einer örtlichen 
Reizung des Wcitdarms « a.B« durah reisende Kiystiera^ 
aaf diesem Wege ehtleeraal and üaBaiaitang aad 
AnsetOMung de« Köthel kt offenbar daqenige, was hier 
beabsichtiget ist 

Wie gesdiieiht mm aber die KothbildungY Ea 
ist schon gessgt, dass das blos Unverdauliche derSpei« 
aen mit der Galla wohi nicht hinreicht', die greeea 
'Menge des gewSlinllch ausgeleerten Kotihea an bilden; 
vielmehr wird wohl im Weitdarme gegenüber der Fle- 
reinnahme des einen Theiles der Speisenbreymasse in. 
den Innern Lehenilfaia dei Orgiqlimiif, eu efge»- 



/ 

( 



tlwiilrthfr Sfihleia üi wiichikhig MiOM abraradirfL 
Nbb findet liddui wdwicbeiiilich folgender Tor^aof * 
statt. Darch die SSuerang, "Welche die ans dem Eng- 
darine beriM>erkoinmende kothähnliche^ dm^ii innige 
Teveiaffpif des ftbendinftigm SfeitcQbngrcf nnd der' 
CMyUir gebildet» MeM bey ihrevBIntritte in den Wei^ 
dann eefiihrt , wird diese Masse aus ihrer , aus jener 
Vereinigim^ . dnr bejdcp Oegeniitic lwr?eirf cbendleB 
MüHmir fO!lm9j|ii.;||eacfrThitfgfceit befihjgei and 
fut eine 'neue Verbindung empfänglich gemacht. Indem 
•ifib: nun diese Masse wirklich mit dem im Weitdarme ' 
. aligntonderten SeUeimstoffe/^mlblig rerbladet, wM 
«ine AtI Gerinnung (lerbey geführt 9 und es findet «i* 
fort die Bildung einer eigenthümlichen , durch Farbe, 
• tBemisb« CenaittcM, Form nnd weitere Eigen^haften 
^ bcf mjchicdenen ■ Tbletwi wnd Menneben 00 nbr w-, 
fiohiedenen Masse statt, nemlicb des Küthes, dem die 
imverdaulichen Stoffe deutlich, finterscheidbar nur bey- 
fenlaeht «iod « nnd. yv^kber ionilt , w^mtem der 
Bomptseidie (^dem abgesonderten Sehleim md der CfoHe) 
nach nicht minder ein secretionelles Auswurfs-Produkt 
ist als der Harn. Die GiUe iat mnf diese Weiae In der 
Oiekonomie dea tirierisch-orgmiiathen Lebena in drey« 
facher Hinsicht Ton grosser Wichtigkeit Erstlich als 
Secretum an nnd für sich ) indem schon durch deren 
Bereitniif die Natur an Bitter -Böaea ablcft; dann 
dnreb ihr Wirken,, das sieh iu progreetiTen -Gange ia 
zwey&cher Art auf die Abführung fester Stoffe be- 
siebt. Znerat anf die ; Abführung des überscbtlatigen 
1!MbBa^flBa SpepjBnbnpjEea^ fnd dann mit di^efn^ fe«^ . 
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nigt auf die dei Schleimes, welcher dem um der t)^ 
neüeniDg^ und dea Stoffwechsels wHlea als n^thig^ her» 
elngenamkenen Theile dea Sjpdioibriye» fBgi6ii1Ui6r'lili 
1f eMnM ibgfBaoadeit wird. ' . ..ju 

' ' Zur Bildung dnea normal beschaffenen Koth«s Ist 
' M offeDbar ndtkwoidi^ » daaa dia BesabaffiMiliieit' iMl 
Mmgie d«r ana deai Bagdarme HtttrftWkbiaiiiMenf) 
und der im Weitdarme abgesonderten Stoffe in einem 
Uatimmten YerJialtiiiase etelie.^ Waa« daa (^aUtaav« 
betriffi, ao iat dicaaa TcrhSItnisa ancli Idchi etaiH 
sehen. Denn wenn olme Zweifel bey nontialem Vor- 
fange die Abscheidung des Schleimes im Weitdai^- 
me snr fiereionahme dea '^en TJieilea dea Speiaett« 
breyes M liMilttiiife^ BeiHlteiiir'' IUI Httifeiit'^gi.? 
wissen Quantitäts - Verhältnisse steht, wenn ferner zn 
diesem ins Leben hineingezogenen Theile der Speisen- 
Brejnuuwe aber atcli der dgrsb den Darmkanal hl»-, 
dnreli an den Pforten des' Lebena Torbeyalehend^ 
Theil, und zu diesem wieder die abgesonderte Galle ~ 
fleichialla ein bestimmtes (tnantitata"Verhaitoiia bebaiip* 
tel, ao findet alda ein aolebea.ancfa iwiscben der ana' 
dem Engdarme herüberkommenden, und der im Weit- 
.darme abgesonderten Masse. Für die Bestimmung der 
i^enadtigen Verliiltniaie in qnalitatiTer Hinaielit* aber 
fehlen no^h hlnrdehend genaue Untersnchungen nnd 
Beobachtungen, a. B. in Bezug auf die Ditrrhöe. 

^ In der Analeemng dea Kotliea endlich findet sich 
wieder der gegenaeitige Beavg aar Anfnahme ausg«- 



s^rocheiif Denn wenn aueh bey gere|;eltem Leliciif^ 
Vorgingt swtr jikbft Je einer oeaeii Anfnehiae eine 
^^jtuü^mg enlipirichti eeadem Mw ilu r cre des efanel- 
nen Hereinnahmen entsprechende Absonderungen bis 
ftuf ein gewiftses Mu&e und in einer gewissen Zahl an- 
tiMWflll Uaftea, «m «iift efaMm Male ep^feafNMi 
»p.wwrtai, i» «rflilgt dicie.A mrt e atii Pg doch la 
JRe^^el bald auf die Aufnahme von Speisen, also anmii- 
iMte Buk dem Fxiliitfiite eder u€)| den Mma§h^' 



Ans Allem aber ergibt sich, dass der Eoth ein se- 
kioMller Auswurfsstoff ist , der in näciiater Beaie* 
.hnag m den Tiieile des falen Nabroqgailoffei afeht, 
welcher in dea Orgaaiamiu aii%eiioiiiiiiea wird» 
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Mir Oif, wem oitii diie Tfilltge Suiclii ia dte 

Bedingungen und Gesetze des Lebens, und in das We- 
sen des Wirkeoa und Schafi^ alter Glieder des Leibe« 
meh deren Tcraeldedenen g^nseitigien YerhiliniMai 
und nach den Terschiedenen Beziehungen des Organli- 
mus zur Aussenwelt gewonnen bat, wird die Heilkunst 
mit suTerlaasi^r Sieherheil nnd angeswnn^er Ldcbr 
ligkeit vomMeiiter geübt und Tom Sdiftler erlarnt wei^ 
den können. So lange das nicht der Fall ist, wird 
das gute Gelingen in einer so wichtigen Sache , vaA 
fetade innichai in den FUten, in denen vor nlleii di« 
kunstreiche Hilfe des Arztes wiinschenswerth ist , den 
Zufiüle eines mebr oder minder glücklich treffendeilt 
f. praktiaclien Taktes «nhehn gestelit bleiben, der 
leider nur, aneh selbst Ton einem gnt begabten nnd ge- 
wandten Geiste erat durch so manches Offer erlangt 
wird. 

Im Hinblicke nnd in Beng anf diesen liolie Ziel 
Ist hier Tersncht worden, In einer Abthellnng Bln'cs • 
Gebietes des menschlichen Leibes, das Wesen der in 
demselben statt findenden Vorginge ^ nnd- deren gegoQ* 
■eitfge Verhiltnisse dinmeigeo» MSjge ci efailgeinias* 
sen geloitgeii sejn ! 
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3n fcerfelbcn SSertagö^nnblung ctf*ienen : 

Ott» Fr. A-, theorctiBch-praitischet llandbucb der allge- 
meinen und l)e8ondern cliirurgischcn Instrumeaten- 
und Verbandlehre, oder der mcchiuiUcLen Ileilmit- 
tellelire, xom Gebraacho bei Vorltanngen und zum Selbst- 
unterricht« mit «tcter Rücksicht auf da» Handbuch der 
Chirurgie Ton Chelius "bearbeitet. Dritte ganz ningcarbei- 
teto und ichr vermehrte Auflage seiner lithographischen 
Abbildungen und Beschreibung der Torzüglichcren ältern 
und neuen chirurgischen Werkzeuge und Verbände, gr. 8. 
2 Bünde Text und 1 Band lithogr. Abbildungen. Subscrip- 
tiontprcis 4Rthlr. oder 7fl. 42 kr. 
SDlefe ncue®eorbeltUTi9 emvP?* " ' t?or Den uuijacn Woßf^' 

SbOTib:. unb in meinem mrtt, fo xvu burd? ciu 

fdbaftUd)« %M&cixUHiina c.u cnu n • ♦ • c t if <l>«n ?'-:hoÄ- 
t)tx fnfl o'!en 5I^or!cn ubtr cMm ^e uno 3n] 



auf cauviiKia r.i.iia . 
tfinbioc^uru beSS3orttü 

n Safein In üi. 4. «uLuuU 
l;....u.. : .; •••■^■^ ^iof^r 7uifTnnr ntitT^ ' 
unö ßemcv, 

tium notMse Sftt inangflt. 



neuen ©jjficnit uui) < 
"io;nr7iflatur M.-ncn f 

; uuijen erUia uri 
aft nl«^?anbbu* für V 
um fdjneUen 91 



©tt, 3Dr. ^r. 3citfd>vifttci- 
praftif*?» 9)?fbijiu, Q ic | 
iinb Öc' / füi- ilnu 

te imb ei}iiuiyiiw IV- .i£) 
k l-t>cft<. Scfccv 53anb 2 . , . . . -4 
gr. olicr Sfl. 36 fr. 

3>e(Telbcu 9BevfeÄ 4v S3aiib 16 
ipcft. 1836. 12C)V. DbCV 48 fv. 

^rtatiii- unb ^ . .... 
®a(/ unb bevcii ^ wm, ob. 
bie ©afometvie. 1S35. 1291'. 
ober 48 fr. 

Sölartiit, 35r. ^ifclm, praff. 
^r^t, bie ^lanfeip inibSJfviovs 
gmiö^aiiflattcn ah ^[iJicu, *3aa: 
bcnrCiiii unb (Sa(5lniv{i,iumc: 
bijiiuf(b=abmini(Ivatit}cv '•"in^id^t 

bctracbteC. 'OUb^ einer i:c 

rom f. b. C iiaiiiU^c 
2)r. ^r. 3E. t». ^acbcil. 8. br. 
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(3Jff(^ir^f(i(tc Unng 

bcr Ärrtiift. Muyii 
aufTattcu gn v iii, mit «u« 
bi^i n i |"d): abmi u i iu a t ic f n cm er: 
funnfu aii^ bcm d^ebictc ber 
Sflofocomiatpfiföf. 8. br. i834. 
1 a:f)lr. 12 ßv. ober 2 fl. 24 fr. 
Stuitft teil jtvanfcn 



Vflfiien; Ceitfaben fftr .^iMufcn» 
tuavtcr mibKraiiF» 
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w iiunb 9.V Uttel 

jtuibcr qefuiib (v 
8. {jc^. 1835. 5 i 
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®rMbcr, C.» 9^nhni b. 
fuiifl, fr ^ - wcia^. 
t)cr bic|a .i\iiiiii au.; ^^-^' t 
iiub Unfeuiituiü cir 
reu. 8. 1835. 3 0r, 

fei hitomat, ober aeroflatu 
fc: ■''•v>*trciif;f, n>r!d^c ba« 

9l . biii-d . . 

BufluB auf jfbc* belifbi(^c 
(jcfvuunulteu ' " ' 
bcbcutenber iuiiHyiiUü. ^2.1^ , . 
automatifd) unb pfrictbi«*(f> bo = 
wirft. siO?it einer 
§r. 8. broft^. 1834. 20 äv. 
Iff. 12 fr. 



